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Der vierte Gewerkschastskongrch.
I n  S tu ttga rt hat ein Kongreß der deut« 

schen Gewerkschaften von sechstägiger Dauer 
stattgehabt. Es ist dort selbstverständlich 
mich über wichtige Arbeiterfragen verhandelt 
worden; aber in der Hauptsache hatte der 
Kongreß die Aufgabe, die Gewerkschaftsbe­
wegung z» konsolidiren und zu zentralisiren. 
Reichlich zwei D ritte l der Verhandlungen 
waren deniznfolge m it gewerkschaftlichen De­
batten ausgefüllt nnd kaum ein D ritte l 
wurde die Erörterung praktischer
Arbeiterfragen verwendet. Agitiern und Or- 
ganisiren bildet eben die Hanplanfgabe so 
der Sozialdemokratie wie der Gewerkschaften; 
die Praktischen Forderungen stellen nur das 
Aushängeschild dar.

A ls  die wichtigsten Beschlüsse des Kon­
gresses sind darum von den Theilnehmern 
selbst diejenigen erachtet worden, durch welche 
erstens die Gründung eines Zentralarbeits- 
sekretariats in  die Wege geleitet nnd 
zweitens der Sitz der Generalkommission 
a»S Hamburg nach Berlin  verlegt w ird. 
Beides dient znr Zentralisirnng der Ge­
werkschaftsbewegung, die dadurch immer 
fester m die Hände der Sozialdemokratie ge- 
geben w ird. Das Zentralsekretariat w ird  
natürlich „ „ (e r  die Leiinng waschechter „Ge- 

gestellt; es soll m it 15000 M ark 
lahrlrch ausgestattet werden. Die General- 
k0l»niissio„ w ird  ebenfalls durch ihre Ver­
e in ig  in  hie Reichshanptstadt in  engere 
Verbindnng m it der sozialdemokratischen 
Parteileitung gebracht; bisher sicherte ihr 

in Hamburg immer noch eine ge-
^"abhäiigigkeit, die aber jetzt wohl 

aufgegeben ist.
weiteres wichtiges Ergebniß des Kon- 

aiesses w ird  in gewerkschaftlichen nnd sozial- 
m'.okratlschett Kreisen der Abschluß der 

m ,M ruckerdebatte« angesehen. Der „F a ll 
^ t  lange Zeit von sich reden 

Ak"wcht. Ncxhänser, der Leiter des Ber- 
oaiidsorgans der dentscheu Buchdrucker hatte 
oev lozwldemokratischen Vorherrschaft in der 
o^werkschllftsbewegnng stch entschieden ent- 

.^"gestellt. E r sollte sich unn in S tu tga rt 
s,-s?'"wvrten. Dies geschah „ach dem Vor- 
N Bernsteins, der sich bekanntlich auf dem 

in ^ a g e  üblich »«nterworfen hat. Die 
^"w dr,,cks*frage" innerhalb der Gewerk- 

n "  'st also erledigt, die Einigkeit ist her- 
^ '^Ut, sodaß der Vorsitzende als „kae it"

der Debatte erklären konnte, es herrsche 
Uebereinstimmung darüber, daß keine Trennung 
zwischen Sozialdemokratie und Gewerk­
schaften stattfinden könne, daß beide zu­
sammengehören und sich ergänzen müssen.

Dam it ist die täuschende „N eu tra litä ts "- 
flagge eingezogen und erklärt, daß die Ge­
werkschaften unter dem Banner der Sozial­
demokratie marschiren nnd fü r die politischen 
Ziele der Umsturzpartei arbeiten. Noch auf 
keinem Gewerkschaftskongreß ist die Zusammen­
gehörigkeit der gewerkschaftlichen m it der 
sozialdemokratischen Bewegung so scharf be­
tont worden. M an  w ill um der Propaganda 
Wille» getrennt marschiren, aber schließlich 
vereint schlagen. Selbst die „Köln. Volks- 
zeitung", die sonst fü r Mauser,ingsempsin- 
dnngen manches übrig hat, schreibt: „Diese 
Betonung ist umso bemerkenswerther, als 
z»m erstenmale ein Vertreter des Neichs- 
amtes des Innern , „zu informatorischen 
Zwecken*, wie er durch den die NegierungS- 
vertreter begrüßenden Vorsitzenden erklären 
ließ, sowie Vertreter der Württembergischen 
Gewerbeinspektio», ein Gewerbcrichter und 
der zweite Bürgermeister von S tu ttga rt dem 
Kongreß beiwohnten."

Bon wirklichen Arbeiterfragen waren es 
im wesentlichen nur zwei, die z»m Attstrag 
gebracht wurden: Die Hansindiistrie und die 
Arbeitslosenversicherung. Was die Hausin­
dustrie betrifft, so wurde in einer einstimmig 
angenommene« Resolution das vollständige 
gesetzliche Verbot der Hausindustrie ge­
fordert. Wie aber eine solche Maßregel 
verwirklicht werden soll, weiß die Gewerk­
schaftsleitung vermuthlich ebensowenig wie 
sie über die Ausgestaltung des Znknnfts- 
staates Bescheid weiß. Das sind eben 
Forderungen, die gestellt werde», w e i l  sie 
nnausfiihrbar sind. Ebenso ist es m it der 
Arbeitslosenversicherung, deren Einrichtung 
der Kongreß als Pflicht von Reich, Einzel- 
staat nnd Gemeinde erklärte und die halb 
auf Reichskosten, halb auf Kosten der „Be- 
rnssgenoffcnschaften" betrieben werden soll.

Schließlich ist noch z„ erwähnen, daß der 
S tu ttgarter Kongreß sowohl in der Resolu­
tion, betreffend die Hansilidnstrie, als auch 
in besonderen Resolutionen beschloß, anf den 
Erlaß gesetzgeberischer Bestimmungen „ener­
gisch" hinzuwirken, wodurch den sämmtliche» 
Arbeitern, sei cS im Eisenbahn- oder in 
einem anderen Staatsbetriebe, sei eS in der

Industrie, Schifffahrt, Landwirthschaft oder 
in  häuslichen Diensten „uneingeschränkte" 
Koalitionsfreiheit gewährleistet werden soll. 
M an würde daraus gespannt sei» dürfen, 
welche „In fo rm a tio n * die behördlichen Ver­
treter ans dem Kongreß nachhanse bringen 
werden', wenn man davon überhaupt etwas 
erführe.

Politische Tagesschan.
Ei» Wohnnngsgesetz, das den T ite l 

führt „Wohiumgssürsorge fü r Minderbe­
m ittelte" nnd dessen Geltungsbereich sich hin­
ab bis anf Gemeinden von 5000 Einwohner 
erstrecken soll» ist am Donnerstag einstimmig 
von der h e s s i s c h e n  Kammer angenommen 
worden. Das Gesetz sieht ferner die Schaffung 
einer Wohnungsinspektio», die nicht als 
Organ der Polizeiaufsicht, sondern der Wohl­
fahrtspflege gedacht ist, sowie die Förderung 
der Erbauittmg von Wohnungen fü r M inder­
bemittelte vor. Wie von Seiten der Re­
gierung hervorgehoben wurde, soll es 
ein Versuch sei», die Schädigungen durch 
Alkohol, Tuberkulose re. im Interesse des 
Volkswohls zu verhüte» und so der Allge­
meinheit zu dienen.

I n  K o l u m b i e n  ist, wie Reuters 
Bureau meldet, nach einem Telegramm ans 
Washington nnd Newyork von« M ontag der 
Friede wieder hergestellt. Die Friedensver- 
träge wurden seitens der Regierung vom 
Kriegsminister Concha, seitens der Aufständi­
schen von S o to y  Bargas Santos unterzeichnet. 
Die Regierung hat eine allgemeine Amnestie 
fü r politische Verbreche» erlassen.

Deutsches Reich.
B e rlin , 26. Ju n i 1902.

—  Reichstagspräsident G raf Ballestrem 
ist am Dienstag vom König Georg von 
Sachsen in Privatandienz empfangen worden. 
Der Präsident drückte namens des Reichs­
tags nochmals das Beileid anS Anlaß des 
Ablebens des Königs A lbert aus nnd 
brachte dem König Georg namens des Reichs­
tags seinen Glückwunsch -um Regierungs­
a n tr itt dar.

—  Der Generalintendant der k'önigl. 
Schauspiele Gras v. Hochberg erhielt das 
Kreuz und den Stern der Komthnre des 
königl. Hansordeus von Hohcnzollern.

—  M inister von Thielen hat sich am 
Mittwoch Vorm ittag von den Beamten des

Ministeriums und des ReichsamtS fü r die 
elsaß-lothringischen Eisenbahnen verabschiedet. 
Unter-staatssekretär Fleck und M in isteria l- 
direktor Schnitz erwiderte» m it Dankesworten, 
indem sie die hohe» Verdienste des bis­
herigen Chefs um die Verwaltung und ih r 
zahlreiches Personal feierten. H ierauf führte 
sich der neue Staatsminister Budde ein, 
indem er der Hoffnung Ausdruck gab, daß er 
m it H ilfe der bewährten Beamten, um deren 
Unterstütz»»» er bitte, die von seinem großen 
Vorgänger übernommenen Aemter znm Wohle 
des Vaterlandes weiterzuführen in  der 
Lage sei.

— Unter Leitung des GcueralinspektenrS, 
Generals der Kavallerie Edler von der 
Planitz, findet zurzeit eine größere Kavalle- 
rieübnngsreise statt, die ihren Ausgangs­
punkt am 23. d. M ts . von Jnsterbnrg ge- 
»ommen hat und am 30. Jn n i beendigt sein 
w ird.

—  Der Bnndesrath überwies am Don­
nerstag einen Gesetzentwurf, betreffend Weiß- 
phosphorzttndwaaren» den zuständigen Aus- 
schüssen und stimmte dem Ncichstagsbeschlnß 
zur Vorlage, betreffend den S erv is ta rif nnd 
die Klaffeneintheilnng der Orte, zu.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht 
amtlich den W ortlau t des Gesetzes betr. die 
Verpflichtung der Kauffahrteischiffe znr M it -  
»ahme heimznschaffender Seeleute.

— Die Ablösnngstransporte fü r die 
deutsche ostasiatische Besatznngsbrigade haben 
am Donnerstag ans Dampfer „P isa" der 
Slomanlinie und ans dem Reichspostdampser 
„König A lbert" von Hamburg die Ausreise 
»ach Ostasien angetreten.

—  Die Begründung einer neuen Dampf- 
schifffahrtsgesellschast. „Hanseatischer Lloyd" 
genannt, m it einem Anfangskapital von 
4000000 M ark  ist, wie W olffs Bureau 
meldet, in  Lübeck in einer am M ittwoch ab­
gehaltenen, von zahlreichen Interessenten be­
suchten Versammlung erfolgt. Der Ban de- 
ersten Dampfers ist der Koch'schen W erft in 
Lübeck übertragen worden.

— Das untergegangene Torpedoboot 
„8 42" ist am Mittwoch von Taucher» 
untersucht worden. Im  Schiffsraum sind die 
Leichen der drei ertrunkenen Mannschaften 
aufgefunden worden. Die Leiche des Kom- 
»»andante» Rosenflock von Rhöneck, der ans 
der Kommandobrücke stehend m it dem Fahr­
zeuge in die Tiefe ging, ist noch nicht ge­

Ausgestotzen.
Roman von A. M a rb h .

----------  (Nachdruck verdoten.l
1. Fortsetzung.

»Fünftausend M a rk? " wiederholte die 
welche glaubte, sich verhört zu haben, 

o-,,?bd>ch»ten» Tone, während über Helenens 
ein „O h" der Enttäuschung g litt. 

„D er Preis ist m ir denn doch zu hoch, zeigen 
^  ^»fächere Sachen."
»„ Vergnügen. Die Herrschaften finden

beliebigen Preise die größte Aus- 
w iirk- .Wenn vielleicht gnädige Frau — es 
babe.. ^ s  Geschäft erleichtern — die Güte 
« „sg  . möchten, die »ngefähre Höhe der in 

genommene» Summe anzugeben?"
Schritte zurücktretend, beriethen 

7 ;,, '..^  nnd Tochter leise, doch lebhaft m it- 
„abn> ^  flüsternd. Nach einer kurzen Pause 
!,em N . ältere Dame die Unterhaltung m it 

A rkä n fe r wieder an f:
w ir  drei- bis vierhundert M ark." 

<ner -i» w oh l! Die Herrschaften finden
?-n Ed<ne! .vollständige» Schmuck von im itir-  
l»d. dak d>e so kunstvoll geschnitten, 
-üiaiiiaut° ^  Farbenglanz dem der echten 
«ermöaen "  lauschend ähnelt; gewiegte Kenner 
gellen." Ennm eine» Unterschied festzn-

nn ibnfli!b ia°^M c» daraus — " lehnte Helene 
Glichen »3<h schmücke mich nicht m it
Ä le  die /  „Zeigen Sie andere Sachen," 
^  Wie Dame kurz hinz».

.,'t» NH O b ig e s  Fräulein befehlen," ver- 
'"-»iebeii Kommis, ohne eine Miene zu
v e rtu e ", obgleich es ihm schwer wurde,

nicht m itleidig lachend die Achsel zu zucken 
über die stolze Verachtung, welche die schöne 
Fremde gegen falsche Edelsteine zur Schau 
trug. Diensteifrig holte er einen zweiten, 
noch nmsaiigreicheren Schmnckkasten herbei. 
Ih n  aus den Ladentisch setzend, bemerkte er 
m it Schrecken, daß er vorhin, nachdem er 
das E tni m it der Vrillautbrosche anf den 
alten Platz gestellt, vergessen hatte, den Deckel 
zu schließen. Zw ar hatte er nur einen 
Augenblick den kostbaren Juwelen den Rücke» 
zugewandt, würde aber trotzdem einer scharfen 
Rüge nicht entgehen, fa lls der Ches Zeuge 
seiner Achtlosigkeit gewesen war. Schen 
suchte ihn sein Auge; Herr L. begleitete eben 
unter verbindlichen Redensarten die vornehme 
Russin bis znr Ladenthür, wußte m ithin 
»ichis von der strafbare» Nachlässigkeit seines 
Verkäufers.

Erleichtert athmete der junge M ann anf. 
Während derselbe nun sorgfältig den Kaste» 
schloß, überschaute er unwillkürlich die unter 
der Glashülle verborgenen Schätze.

Plötzlich erweiterten sich seine Augen, —  
der aufmerksam prüfende Blick haftete, im 
Entsetzen erstarrend, auf einer leeren Stelle, 
die vordem nicht vorhanden gewesen; als er 
den Damen die Juwelen zeigte, enthielt der 
Kasten keine Lücke; hier funkelten noch vor 
wenigen Sekunden ein Paar B rillantohrringe. 
Dessen erinnerte der Kommis sich so genau, 
daß er es hätte beschwören mögen, und nun 
suchte sein angstvoll irrender Blick die kost­
baren Ohrgehänge vergeblich. Sie waren 
verschwunden —- gestohlen —  und die Diebin 
konnte m ir eine der fremden Dame» sein.

Die beiden, welche „angeblich" eine 
Brosche zn kaufe» wünschten, erschienen gegen­
w ärtig  ganz verloren im Betrachten der neu 
vorgelegten Schmnckgege,«stände — aber da 
war ja noch eine dritte Dame mitgekommen. 
Dame? —  Auf diese Bezeichnung hatte das 
junge, noch dem Kindesalter nahestehende 
Mädchen kaum Anspruch — bisher hatte es 
sich an der Unterhaltung m it keinem W ort 
betheiligt, doch es kam dem junge» Mann 
plötzlich zn deutlichem Bewußtsein, daß er 
zuletzt das blasse magere Gesichtchen tief über 
den Jnwelenkasten, in welchem nur die werlh- 
vollen Ohrringe fehlte», geneigt gesehen habe.

Waren die Juwelea von den „sicheren" 
Diebesfingern deS kindlichen Geschöpfes ent­
wendet worden? — hatte es m it seinem 
Raube den Laden bereits verlassen? Dem 
Himmel sei Dank. Drüben im Anschauen der 
dort aufgestellten goldenen Prnnkgefäße ver­
sunken, erblickte der Kommis die schmächtige 
Gestalt, die er nun im Ange behalten wollte, 
bis er die ihm zunächst liegende Pflicht er­
fü llt, nämlich seinem Chef von dem Vorge­
fallenen i» Kenntniß gesetzt hatte, mochte 
dieser dann die weiteren Schritte veranlassen.

Mühsam seine äußere Ruhe bewahrend, 
nm nicht die vermeintlichen Diebinnen stutzig 
zn «lachen, näherte er sich in möglichst un- 
auffälliger Weise seinem Herrn, benachrich­
tigte ihn kurz von dem eben entdeckten Ver­
lust nnd seinem vermuthlich wohlbegrUndcten 
Verdacht.

Auch der bestürzte Juwelier beherrschte 
sich, ohne m it einer W imper zu zucken. 

„Endlich einmal anf frischer T ha t ev

tappt," dachte er. I n  hastigem Flüsterton 
wandte er sich dann an seinen Kommis: 
„Suchen Sie den Verdächtigen aus jede Weise 
bis zum Erscheinen eines Poiizeibeamten 
festzuhalten. Die Personen dürfen nicht ent­
kommen ; anderenfalls haben Sie fü r den 
durch Ih re  Unachtsamkeit erwachsenen Schaden 
aufzukommen."

Es wurde dem arme» Mensche» ga»- 
schwindlich zn Muthe bei dem Gedanken an 
den hohen Werth des gestohlenen Objektes. 
Um diese Summe zu ersetzen, hätte es vieler, 
vieler Jahre seines angestrengten Fleißes be­
durft, ja vielleicht hätte sein ganzes Lebe» 
nicht ausgereicht, «m den hohen Betrag anf« 
zubringen. Darum galt es anf alle Fälle, 
den Schuldige» ihren Raub wieder abzu­
jagen.

Während Herr L. in sein Privatkabinett 
eilte und einem daselbst seiner Befehle harren­
de» Diener den Anstrag ertheilte, schleu­
nigst vom nahegelegenen Polizeiamt einen 
Kriminalschtttzmann herbeizuholen, ließ der 
betreffende Kommis, seine innere Auslegung 
hinter einem verbindlichen Lächeln verbergend, 
es sich angelegen sein, noch diese und jene 
„reizende Neuheit" den beiden Damen vor­
zulegen. unablässig bemüht, verschiedene 
Schinnckgegenstände als besonders preiswerth 
zu empfehlen.

Inzwischen mochte Betty an der ringsum 
fnnkelnden Pracht sich müde gesehen habe». 
Sie sing an, ungeduldig hin- »nd herzuiän-elu. 
tippte m it ihrem Zeigefinger bald der M u tte r, 
bald der Schwester auf dem Arm  und mahnt« 
immer bringender r «Ich langweile mich,



funden worden. Der englische Dampfer 
„F irSby" ist noch in  Cnxhavei», er wurde 
auf Wunsch des Kaisers von» Reichsmarine» 
fiskns m it Arrest belegt, weil die Rhederei 
für den Verlust des Torpedobootes ersatz­
pflichtig gemacht w ird. E r soll nur gegen 
Hinterlegung von 500000 M ark freigelassen 
werde». Die Rhederei beharrt auf ihren» 
gegentheiligen Standpunkt.

— Die Dortmunder Polen beschlossen an» 
Sonntag, bei der nächsten Reichstagswahl 
selbstständlg vorzugehen »nd einen eigenen 
Kandidaten aufzustellen. Es wurde ein 
Komitee fü r die S tadt »lud eins fü r den 
Kreis gewählt. Die Kandidatenfrage soll 
einer späteren Versammlung vorbehalten 
bleiben.

—  Das Geschwaderkriegsgericht in  Kiel 
verurtheilte am Mittwoch nach vierstündiger 
Verhandlung den wachthabenden Offizier des 
Kreuzers „Amazone", Hauers» wegen fahr­
lässiger Verschuldung der Beschädigung des 
Schiffes beim Zusammenstoß m it dein Panzer 
„Kaiser Wilhelm I I . "  zu vierzehn Tagen 
Kammerarrest. Der Kommandant, Fregatten­
kapitän Bruch, wurde freigesprochen.

— Die Auslieferung der im Wreschener 
Schnlprozeß zu IV , Jahren Gefängniß ver- 
urtheilte» Frau Piasecka, welche m it ihren 
Kindern nach Lemberg geflüchtet ist, ist von 
den preußischen Behörden verlangt worden.

Hannover, 24. Jnn i. An» 1. J u li soll 
hier eine Versammlung der Fabriken des 
„Nordwest-Mitteldeutschen-Portland-Zement- 
Syndikats" stattfinde», zu dem Zweck, 
Mischen deutschen Zementfabriken eine neue 
Vereinbarung in Form einer Preiskonvention 
herbeizuführen.

Düsseldorf, 24. Jnn i. Heute fand die 
Schlußsitzung des internationalen Arbeiter- 
versicherungskoiigresses unter dem Vorsitz 
des Staatsraths Steiger-Bern statt. Unter 
anderen» wurde die Erweiternttg des per­
manenten Komitees beschlossen, sowie die 
nächste Tagung im Jahre 1905 in Wien ab­
zuhalten.

Dresden, 26. Jun i. König Georg erklärte 
sich zum Chef des Leibgrenadierregiments 
N r. 100, des Garde-Reiterregiments und 
des Feldartillerieregiments N r. 12 »«nd be­
stimmte : I .  Das 7. Infanterieregiment P rinz 
Georg N r. 106 hat fortan die Benennung 
7. Königs-Jnfanterieregiment N r. 106 zu 
führen unter Beibehaltung des bisherigen 
Namenszuges; 2. Das Schützenregiment 
P rinz Georg N r. 108 behält diese Benennung 
bei unter gleichzeitiger Fortführung des bis­
herigen NamenszngeS auf den Leibriemen- 
schlössern; 3. Der König verbleibt auch ferner 
Chef der unter 1 und 2 genannten Regimen­
te r ;  4. Das 2. Köuigitt-Husarenregiment 
N r. 19 hat fortan die Benennnng 2. Husaren- 
regi'mcnt Königin Carola N r. 19. zu führen; 
6. Das fünfte Infanterieregiment Pkinz 
Friedrich August N r. 104 erhält die Benen­
nnng 5. Infanterieregiment Kronprinz N r. 
104, während das erste Königs-Hnfcuenregi- 
ment N r. 18 fortan die Benennnng 1. Hnsa- 
renregiment König Albert N r. 18 zu führen 
hat. — Die von verschiedenen B lättern ge­
brachte Nachricht, daß das Befinden der 
Königin-W ittwe ei» fortdauernd unbefriedi­
gendes sei, ist nach M itthe ilung von best- 
unterrichteter Seite nicht -»»treffend. Die

beeilt Euch ein wenig, ich würde mich au 
Helenens Seite schneller entschließen."

„Des Schönen w ird  zu viel geboten, da­
rum fä llt die Wahl schwer, doch bat Helene 
sich Wohl schon fü r den perlenbesetzten An­
hänger entschlossen. Sieh doch, ist er nicht 
entzückend? Also nnr noch ein paar M in u ­
ten Geduld, L iebling," begütigte die Mama.

In« selbe» Augenblick kam wie zufällig 
der Geschäftsinhaber. Nachdem er einen ver- 
ftändnißvoUen Blick m it seinem Kommis ge­
wechselt, sagte er höflich:

„Nebenan befindet sich noch eine kleine 
Kollektion auserlesener Sachen. Bei ihrer 
Ansicht dürften die Damen schnell zum Ent­
schlüsse gelangen. D a rf ich ich b itten?"

E r öffnete rasch die Thür zn seinen» 
Arbeitszimmer und drückte sie geräuschlos 
wieder ins Schloß, sobald m it ihm auf seine 
verbindlich einladende Handbewegnng M u tte r 
und Tochter —  ahnungslos über die ihnen 
gestellte Falle —  in  den Nebenranm getreten 
waren.

Ein hochgewachsener, breitschultriger Herr 
schien hier am Schreibst»» beschäftigt, m it 
scheinbare»»» E ifer ein Schriftstück durch­
blätternd. Ohne von der Gegenwart dieses 
Herrn Notiz zu nehmen, tra t plötzlich Herr 
L. dicht an die befremdet umherblickenden 
Damen heran und sagte in  hartem, wenn 
auch gedämpftem Toner

»Ich führte Sie in  mein Privatkabinett, 
»»icht «in Ihnen weitere Kleinodien zu zeigen, 
sondern um hier die Damen zu ersuchen, den» 
Scherz" —  der Ton der Stimme verschärfte 
sich —  »ein Ende zu machen und die 
B rillantohrringe gefälligst wieder heraus- 
zugeben." ^  (Fortsetzung folgt.)

Königin nahm gestern Abend m it der Gräfin 
von Flandern in  der V illa  Strehlen den Thee. 
—  Wie das „Dresd. Zourn." meldet, ist die 
Armeetraner fü r die sächsischen Truppen auf 
6 Wochen, beginnend m it dem 20. d. MtS., 
festgesetzt worden.

Die Kieler Woche.
Der Kaiser besichtigte am Donnerstag 

Vorm ittag in Kiel die Neubauten anf der 
Kaiserwerst, besuchte mittags den Geh. Rath 
Krupp auf seiner Dampfyacht „P n rita n " 
und begab sich später auf das Regattafeld. 
Die Kaiserin begab sich m it den» Prinzen 
Adalbert an Bord der „Jdnna", wohin auch 
der Kaiser folgte. Nachmittags verweilte 
Se. Majestät längere Zeit au Bord der 
amerikanischen Dampsyacht „N am a", welche 
bereits im  vorigen'Jahre in Kiel war. Die 
Nacht führte während der Dauer des Besuchs 
die Kaiserstandarte. Später begab sich Seine 
Majestät der Kaiser nach dem Garten der 
Marineakademie.

A ls erste Regatta der Kieler Woche fand 
Donnerstag Vorm ittag 9 Uhr die Binueure- 
gatta des Kieler Jachtklubs statt. Es starteten 
13 Rennyachten und 13 Kreuzeryachten. Es 
herrschte zuerst mäßige Brise.

Z n r ersten W ettfahrt der Sonderklasse, 
welche anf der Anßensörde zwischen Labö, 
Bülk und Stein um 12 Uhr begann, er­
schienen 16 Jachten um S ta rt, darunter die 
amerikanische Nacht „Uncle Sarn" und die 
Nacht des Kaisers „Samoa 3". Ein guter 
Segelwind aus Nordost begünstigte die Re­
gatta. Es erhielt den 1. Preis die ameri­
kanische Nacht „Uncle S am ", den 2. P reis 
„Wannsee", den 3. Preis „T i l ly " ,  den 4. 
Preis „C is I I " ,  den 5. Preis „Haiksa", den 
6. P re is „Samoa I I I "  (Jacht des Kaisers).

Bei der Segelwettfahrt des kaiserlichen 
Nachtklubs erhielten in Klaffe Va. Renn­
yachten, den 1. P re is : „Susanne I I " ,  den 
2. P re is : „C enta"; in Klasse Vb, Renn- 
Yachten, den 1. P re is : „Windspiel I I " ,  den 
2. P re is : „B litz V I " ;  in  Klasse V , Kreuzer­
yachten, den 1. P re is : „S te lln ", den 2. P re is : 
„H a ra ld "; Klasse V I, Rennyachten, den 1. 
P re is : „Schelm", den 2. P re is : „Donner".

Anstand.
Lemberg, 25. Jnn i. Dem Klaviervirtnosen 

Paderewski, welcher der „Bank Ziemski" 
in  Posen 50000 M ark  zur Verfügung ge­
stellt hat und jetzt in» Lemberger S tadt­
theater eine Reihe von Klavierkonzerten be- 
gönnen hat, werben hier große Ovationen 
bereitet. E r wurde vor gestern m it Blumen be- 
worfen und m it zahlreichen Lorbeer- und 
Silberkräuze« bedacht. Dem Konzert wohnten 
auch M inister Pientak, S ta ttha lte r G raf 
P ininski, Landtagsmarfchall G ra f Potocki, 
sowie zahlreiche Landtagsabgeordnete und 
die hervorragendsten Adelsfamilien bei.

König Eduards Erkrankung.
Die Nachrichten über das Befinden König 

Eduards bewegen sich fortgesetzt in  auffallen- 
den Widersprüchen. Während uach den amt­
lichen Bulletins das Befinden deS Königs 
nach der am Dienstag vollzogenen schweren 
Operation fortgesetzt als ein im allgemeinen 
und den Umständen uach gutes bezeichnet 
w ird, lassen die Privattelegramme wenig 
Hoffnung auf einen günstigen Ausgang er­
warten.

Die amtlichen Krankheitsberichte lauten 
Wie fo lg t: Von» Donnerstag Vorm ittag */,11 
U h r: „D e r König hatte heilte eine bessere 
Nacht und etwas kräftigenden Schlaf; das 
Best,»den bessert sich in jeder Beziehung ; der 
Zustand der Organe ist vollkommen günstig, 
der der Wunde ist ebenfalls befriedigend." 
Von nachmittags 2 U h r: „Das Befinden 
des Königs bleibt znfriedensielletid." Bon 
abends 6 '/ ,  U h r: „D er König verbrachte 
den Tag gut. Die Nahrungsaufnahme 
w ar gut. Der Schwächezustand läßt nach; 
die Temperatur ist jetzt normal. —  Der 
Leibarzt D r. Laking verließ den Bnckings- 
hampalast nachmittags anf kurze Zeit. Dies 
w ird  als ein günstiges Zeichen angesehen. Die 
Prinzessin V iktoria  und die Prinzessin K a rl 
von Dänemark unternahmen nachmittags 
eine Spazierfahrt. Die Königin blieb im 
Palast.

Die Privatnachrichten des Bureau Laffan 
lauten wie fo lg t:  Trotz der unbestimmten 
Fassung der amtlichen Bulletins ist es nicht 
möglich, die Hoffnung anf einen günstigen 
Verlauf der Krankheit des Königs Eduards 
zu erhöhen. Das große Publikum ist natür­
lich geneigt, die M ittheilungen der Aerzte in 
boffunligsvoller Weise auszulegen. Die 
Presse vermeidet infolge des ernsten Ersncheus 
der Hofbehörden die Veröffentlichung beun­
ruhigender Vermuthungen. Die Leser des 
offiziösen Berichtes über die Operation ersehen 
daraus vielfach nicht, daß eS thatsächlich 
nöthig w a r, einen Theil der Eingeweide 
selbst zn entfernen, und daß, wenn auch der 
König die gegenwärtige Krisis übersteht,

eine weitere ernste Operation nöthig sein 
w ird , die ausgeführt werden mnß, sobald der 
Instand des Königs es gestattet. Der be­
rühmte Chirurg D r. Lister äußerte an» M it t ­
woch einem Freunde gegenüber: „D ie Ope­
ration w ar der ernsteste E ingriff, dem ein 
M ann in  dein A lte r und dem Zustande des 
Königs unterworfen werden konnte." Das 
Bureau Laffan ist in  der Lage mitzu­
theilen, daß die Aerzte kaum eine Hoffnung 
anf Wiederherstellung des Königs hegen. 
Was sie thaten, kann als ein verzweifelter 
Schritt bezeichnet werden, da die Unter­
lassung der Operation den sicheren Tod des 
Königs innerhalb 43 Stunden bedeutet hätte. 
Die radikale Anwendung des Operations- 
meffers ließ inlmerhin die Möglichkeit, das 
Leben des Königs zn retten, oder doch 
wenigstens zn verlängern. Sie betrachteten 
es als ihre Pflicht, diese Möglichkeit zu er­
greifen. Die Operation enthüllte einen 
schlimmeren Zustand der betreffenden Theile, 
als man vorher angenommen hatte. Der 
Abszeß ging indeß nicht auf und eine allge- 
meine B lutvergiftung ist daher noch nicht 
eingetreten. Aber es steht fest, daß eine 
gründliche Heilung nicht durch eine einzige 
Operation erreicht werden kann. —  Die Ge­
fahr liegt jetzt darin, daß jeden Augenblick 
neue Komplikationen eintreten können. —  
Nach anderweitigen Privatnachrichten hat 
König Eduard während des M ittwochs 
etwas M ilch und Sodawasser zn sich ge­
nommen. Es werden flüssige Nahrungs­
m itte l fü r ihn bereitet. Seine Stimmung 
hat sich bedeutend gebessert, sein Geist ist 
völlig klar und er ist imstande, sich die 
Sympathietelegrainme vorlesen zn lassen. 
Königin Alexandra ist bewogen worden, ihre 
Krankenwache zu unterbrechen, und hat sich 
in kurzen Pausen in  einem anstoßenden 
Zimmer ein wenig ausgeruht. Sie blieb 
jedoch immer so dicht in  der Nähe, daß sie 
gerufen werden konnte. —  Es waren am 
Mittwoch Gerüchte im Umlauf, König 
Eduard leide an Krebs. Der Geheimsekretär 
S ir  Francis Knollys, der uachmittags um 
Auskunft darüber gefragt wurde, gab jedoch 
sein Ehrenwort, daß der König nicht an 
einer derartigen Krankheit leide und sich 
auch kein darauf hinweisendes Symptom ge­
zeigt habe.

Englische medizinische Fachblätter ent­
halten nähere Angaben über die Erkrankung 
des Königs. Den Bericht des „Laneet" 
haben w ir  bereits telegraphisch mitgetheilt. 
„Medical Journa l" berichtet: Der Zustand 
der Theile, die durch die Operation bloß- 
gelegt wnrden, gab den Aerzten die Gewiß­
heit, daß der Abszeß nnr die Folge einer 
jener bisher nicht erklärten Entzündnugen 
sei, die häufig in der Gegend des W urm­
fortsatzes auftreten und daß er also nicht 
einem organischen Leiden ernsthafter N atur 
oder einer bösartigen Wucherung zuzn- 
schreiben sei.

An» Donnerstag M itta g  w ar in B erlin  
bereits das Gerücht von» Tode König Eduards 
verbreitet.

Von den meisten enropäischen Herrschern, 
auch von Kaiser Wilhelm, sind im Bncking- 
hampalast Telegramme eingegangen, worin 
sich die Herrscher nach den» Befinden des 
Königs erkundigen und demselben baldige 
Genesung wünschen. Der P rinz von Wales 
ist beauftragt worden, diese Telegramme zu 
beantworten, eine Arbeit, die beinahe den 
ganzen M ittwoch in Anspruch nahn».

Zum Aufschub der Krönungsfeierlichkeiten 
ist nunmehr endgiltig Bestimmung getroffen, 
daß die anf Freitag angesetzte Prozession 
nicht stattfindet. Der P rinz von Wales 
hielt M ittwoch Nachmittag an Stelle des 
Königs im S t. James Palast einen Empfang 
ab. Es wurde am M ittwoch vielfach be­
sprochen, daß Arbeiter m it der Fertigstellung 
der Tribüne vor dem Buckinghampalast be­
schäftigt waren.

Am Donnerstag Nachmittag wurde in 
der S t. Paulskathedrale ein Gottesdienst 
für die Genesung des Königs abgehalten, 
der bei allen Theilnehmern einen tiefen 
Eindruck hinterließ. Unter denselben be­
fanden sich die Botschafter, die Peers m it 
ihren Gemahlinnen „nd viele Orientalen in 
malerischen Trachten. Zu derselben Zeit 
w ar in  der S t. Margaretskirche Gottes- 
dienst, welchem u. a. der Sprecher des 
Unterhauses und die M itg lieder des P a rla ­
ments beiwohnten. Trotz des schönen Wet­
ters und obwohl Donnerstag früh keine Börse 
ist, sah man verhältuißmäßig wenig Feiernde 
in  den Straßen.

Ih re  Königliche Hoheiten P rinz und 
Prinzessin Heinrich von Preußen waren am 
Mittwoch bei der Königin zum Diner geladen. 
— Der P rinz von Wales wurde zum über­
zähligen General ernannt. Dem Am tsblatt 
zufolge sind die Generale S ir  Henry N or­
mal» und Herzog von Connanght zu Feld- 
marschällen ernannt. —  Au» Donnerstag 
empfing P rinz Heinrich von Preußen Admi­
ra l Seymonr, ferner von der amerikanischen

Spezialbotschaft Adm iral O -Neill, Kapitän 
Cowles m it Gemahlin und M iß  Roosevelt, 
die Nichte des Präsidenten Roosevelt. Ain 
M ittwoch stellte Seine Königliche Hoheit 
dem Prinzen von Wales die deutschen 
Dragoner- und Hnsarendepntationen vor, 
deren M itg lieder Ordensanszeichnungen er­
hielten. Die Deputationen legten Kränze 
an den Gräbern der Königin V iktoria und 
des Herzogs von Cläre»,ce nieder. P rinz 
und Prinzessin Heinrich fuhren nachmittags 
nach Frogmore.

Feldmarschall G raf Waldersee ist Don­
nerstag Vorm ittag von London abgereist.

Das „Journa l de S t. Pötersbonrg" be­
spricht au leitender Stelle die Nachrichten 
über die Krankheit König Eduards und be­
merkt zum Schluß: Nicht nnr im  ganzen
vereinigten Königreiche, sondern überall 
außerhalb desselben hegt man ebenso auf­
richtige wie herzliche Wünsche fü r schnelle 
Wiederherstellung der Gesundheit König 
Eduards.

» »

Nach Meldung aus Kiel hat Se. Majestät 
der Kaiser den König von England ä la  8nits 
der M arine gestellt. Der König hat dies 
angenommen. Seine Majestät der Kaiser 
hat darauf nnr 7»/. Uhr der F lotte durch 
Flaggensignal folgende» Befehl bekannt ge­
geben: „Se. Majestät Eduard, König von 
England, hat geruht, die Stellung L la  snits 
M einer M arine auznnehmen. Ich hoffe, 
daß dieselbe sich dieser hohen Ehre allezeit 
bewußt bleibe, welche sie gleichzeitig in  
engere Beziehung zn unseren Kameraden 
von der englischen M arine  gebracht hat. 
Die Flotte setzt sofort englische Toppflaggen 
mid feuert einen S a lu t von 21 Schuß m it 
3 Hnrrahs fü r Seine Majestät den König 
von England." Der Befehl Seiner Majestät 
des Kaisers wurde von den im  Hafen 
liegenden Kriegsschiffen sofort anSgeführt.

ProvinzialimchrlÄten.
Konitz, 25. Jnn i. lDer Landwirthschaftsrllinister 

von Podbielski) besucht Ende dieser Woche auch 
die hiesige Gegend zwecks Besichtigung der Auf­
forstungen und Anstedelnngsgüter. I m  Hotel 
Priebe hierselbst w ird  ihm zu Ehren ein Essen 
stattfinden.

Pr.-Stargard.25. Jnn i. (Der 8-Uhr-Lade»schlntz) 
gelangt aus Antrag von zwei D ritte ln  der be- 
»heiligten Geschäftsinhaber vom I . J n l i  ab fü r die 
Manufaktur-, Konfektious- und Putzwaarenhand- 
lungen der S tadt zur Einführung. Vierzehn Tage 
vor Weihnachten, je 8 Tage vor Ostern und Pfingsten 
werden diese Geschäfte ansnahmsweife bis S Uhr 
abend« geöffnet sei».

Stettin. 25. Jnn i. (Vergiftet aufgefunden) 
wurde beute Vormittag, wie die „Köln. Ztg." 
meldet, der Maschinenmeister Georg Wilhelm nebst 
seiner Geliebten, der Verkäuferin Emma Peters. 
W ilhelm »vor verheirathet. Seine Frau betreibt 
ei»» Geschäft in  Berlin .

bokalnachrichten.
Thor«, 27. J n n i 1902.

- ( M i l i t ä r is c h e s . )  Znr Besichtigung deS 
Infanterieregiments N r. 176, deS UianenregimeutS 
von Schmidt „nd des Pionierbataillons N r. 17 
tr if f t  der kornmandirende General des 17. Armee­
korps Generallentnaut von Brannschweig in Be­
gleitung des Chef« des Generalftabes Oberst­
leutnant Eben am 30. d. M ts- »Nil 5 Uhr 20 M in . 
nachmittags anf dein hiesigen Hanptbahnhof von 
Danzig kommend ei» und wird in» Hotel „Schwarzer 
Adler" Quartier nehmen. Der Herr Korps- 
kominairdenr verbleibt bis zu»» 2. J u l i  hier, an 
welchem Tage er sich um 10 Uhr 48 M in . vom 
Stadtbahnbos aus »ach Ofterode begiebt. nm die 
dortige» Garnifoneinrichtnugeu zu besichtigen. 
Z u r Besichtigung der Jnfanterieregimenter 21 und 
61 tr i f f t  der Herr Korpskommandeur erst am 
25. J u li hier ein. Die Brigadebestchtigung findet 
diesmal, da die 70. Jnfanteriebrigade ihr Brigade« 
Exerziern in Grnppe abhält, dort statt. Zn Ehren 
des kominandirende» H errn  Generals soll voraus­
sichtlich hier ein Zapfenstreich stattfinden, wozu 
sämmtliche MnsikkorpS und Spielleute bereits 
morgen Nachmittag von 4 Uhr ab auf der C nlm rr 
Esplanade vorüben werden.

— (P e rs o n a lie n .)  Die Wahl des S tadt- 
kämmerers Dons znm Beigeordneten der S tad t 
Marieuwerder und die Wahl des Fabrikbesitzers 
J u liu s  Stahnke zum Nathiliam, der S tadt Leistn 
ist bestätigt worden.

Der Assistent und Dolmetscher v. Shchowski bei 
dem Amtsgericht in Thor» »st in  gleicher Eigen­
schaft an das Landgericht daselbst versetzt wordene 
Der M ilitä ranw ärter, diätarische Gerichtsschreiber« 
gehilfe Theodor Qnalman» bei den» Amtsgerichte 
in Berlin  ist unter Uebernahme in den Oberlandes- 
gerichtsbezirk Marieuwerder znm etatsmäßigen 
Gerichtsschreibergehilfe» bei dem Amtsgericht in  
Cnlm ernannt »vorden. Der Gerichtsdiener Holz- 
mann bei der» Landgericht in Tdorn ist zum Kanzln- 
diätar bei der Staatsanwaltschaft in Grande»»» 
ernannt »vorden.

— (S e in  2 5 j ä h r i g e S  B e r u f s j u b i l ä u m )  
feierte heute Herr Lehrer Znlawski von der ersten 
Gemeindeschiile. Bon den 25 Jahren seiner amt­
liche» Wirksamkeit hat er 21 Jahre in Thor» zuge­
bracht. Das Lehrerkollegium der ersten Gemeinde- 
schule begab sich schon gestern Abend in die Wohnung 
des Jub ila rs auf derBromberger Vorstadt, um 
demselben ein gesangliches Ständchen und Glück­
wünsche zu seinem Ehrentage darzubringen. Herr 
Rektor Bator feierte dabei in einer Ansprache 
Herr» Znlawski als Kollegen «nd Freund und 
überreichte ihn» in» Namen des Kollegiums als 
bleibendes Andenken einephotographische Anfnahine 
der M itglieder der Lehranstalt. Im  Anschluß an 
diese Gratulation im  Haus« des Jub ila rs  fand 
dann noch im Elysimn ein Festkommers statt, bei 
welchem Serr Znlawski durch maiiche taunige und 
ernste Rede gefeiert wurde.



—- ( B e i  dem S a u s e  d e r  A b g e o r d n e t e » 
e i n ^ g a ^ i g e n e  E^i»gab en^ Besitzer^Mantheh

O. ersuche» um Ermächtigung der Anssedelnnäs- 
ronnnission.fnr Weflvrenßen und Posen zur Ge. 
Wahrung tilgbarer Darlehen zur 2. Stelle auf 
ländliche Besitzungen. Eisenbahubetriebsiekretar 
Schmidt und Gen. in T h o  r n bitten um Ge- 
wahrung von Pensionsrnicküsse» an die vor dem 

in den Ruhestand versetzten Be- 
auiten. Wegen Bewilligung eines Ehrensoldes ist 
der Stadtwachtmeister a. D. Walker i n G n t t -  
i t ad t  vorstellig geworden.
^  "I (Der  K l e i n b a h n b a «  im Osten) ist ins 
-stocken gerathen nach dem ersten Ansturm. Der 
Jahresbericht der ostdeutschen Eisenbahngesellschaft 
in Königsberg sagt: Im  Jahre 1901 sind neue 
Unternehmungen nicht znm Abschluss gebracht. 
Die noch aus sriiheren Jahren schwebenden Pläne 
neuer Bahnen konnten nicht wesentlich gefördert 
werde», zumal infolge abermaligen Ausbleibens 
der sogen. Sekniidärbabnvorlage M ittel fehlten 
«»d in den interessirten Kreisen die Neigung vor­
herrschte, sich abwartend zu verhalte». Insbe­
sondere geriethe» die Verhandlungen mit dem 
Kreise ,„w der S tadt Mer ne l  über die Aus- 
«lhrnng der Memeler Kreisbahnen, für welche das 
Projekt bereits landespolizeilich festgestellt wurde, 
ms Stocke», weil der S taa t »och keine Zusage 
über seine finanzielle Betheiligung mache» konnte, 
weil auch die Vroviiizialverwaltnng Ostpreußens 
»iber bereite M ittel zur Betheiligung nicht mehr 
beifügte, weil ferner die nordische Elektrizitäts­
gesellichast in Danzig, namentlich infolge des 
Knmmer'scheu Konkurses, die elektrische Bahnver­
bindung zwischen dem Endpunkte der geplanten 
Kleinbahnen und dem industrielle,» Stadttheil in 
Memel nicht fertigstellen konnte lind weil endlich 
von Seite» der Gesellschaft die geforderte Zusage 
der Uebernahme des Restkapitals in gleichberech­
tigten Aktien nicht abgegeben werde» konnte. 
Ueber den fertig bearbeitete» Bauplan der »ormal- 
spnrige» 17 Kilometer laugen Kleinbahn M a r g -  
g r a b o w a - C z h m o c h  en (Snwalki) ist eine E»t- 
scheidnng des S taates noch nicht erzielt worden. Die 
dem Abschlüsse nahen Verhandlungen über die 11 
Kilometer langenormalspnrige Kleinbahn Tborn» 
Leib lisch,  welche die Gesellschaft seit etwa sieben 
Jahre» im Zusammenhang mit den» Plan Thor»» 
S c h a r n  an  verfolgt, mußten unterbrochen werden, 
weil der S tadt- und der Landkreis Tborn vor 
Bildung der Aktiengesellschaft für diese Bahn die 
Herstellung des Bahnplannms zi«r Beschäftigung 
Arbeitsloser selbst übernahmen und nur den Rest 
der Bauausführungen nnd Liefernngen noch durch 
die zn errichtende Aktiengesellschaft znm Abschluß 
gelangen wird. Die ebenfalls seit 7 Jahren ver­
folgten Bahnkanten im Kreise Schwetz sind im 
abgelaufenen Jahre unter wesentlicher Mitwirkung 
der Gesellschaft m. b. S. Lenz u. Komp. weiter 
verhandelt, aber noch zn keinem Abschluß gelaugt. 
Am 28. September 1901 ist auf der Kleinbahn im 
Kreise M a r i e n  Werder  »nd am 39. September 
1991 auf der nonnalspnrigen Kleinbahn von 
C u l ms e e  «ach M e i n »  der Betrieb eröffnet 
worden. Auf beiden Bahne» ergab die Rüben» 
kampagne einen sehr starken Verkehr, dessen Um­
fang indeß die Nothwendigkeit der banlichen Er­
gänzung der Bahnen auf viele» Punkten erwiesen 
hat. Am 24. Dezember 1991 wurde auch der Be­
trieb der im Kreise P i l l k a l l e n  gelegenen, etwa 
69 Kilometer langen Kleinbahnen übernommen. 
Die sonstige Thätigkeit des Institu ts hat sich im 
abgelaufenen Jahre lediglich aus die Betriebs- 
fuhrnng der eigenen nnd vertragsmäßig über­
nommenen Bahnen erstreckt. Auf die Betriebe ist 
die gedrückte allgemeine Geschäftslage nicht ohne 
Rückwirkung geblieben. Beiden B r o m b e r g e r  
Kreisbahnen hat die Getreidemißernte den Ver­
sand stark beeinträchtigt, der Kohlenverkehr aus 
Moltkegrnbe sich nicht wesentlich gehoben. Für 
die W ehlan-Fricdländer Kreisbahnen erwuchs 
eine Enttäuschung aus der späten Eröffnung nnd 
Betriebseinschränkung der Zuckerfabrik Tapiau. 
Außerdem hat die neue Staatsbahn L ö w e n ­
h a g e » - G e r d a u e n  fast allen Verkehr nach 
Königsberg entzogen. Bei den K ö n i g s b e r g e r  
Kleinbahnen erlangte die Gesellschaft durch Verein­
barungen mit der Kaufmannschaft in Königsberg 
und O. S.-B. einen besseren Uebergang zwischen 
Klem- und Staatsbahn. Die S a f f n f e r b a h n  
hat am meisten unter der Ungunst der allge- 
meinen Verhältnisse gelitten. Einige Ziegeleide- 
tnebe stockten bedenklich. Der Anschluß an die 
StaatSbabi, und die industrielle» Privatetablisse-

auf das Aktienkapital 1 Prozent Dividende er­
zielt werden. Der Güterverkehr steigt erst 
seit der im Ju li  199l erfolgten Regelung des 
Uebergangsverkehr auf die Staatsbahn. Für den 
«ommerverkehr ist mit ministerieller Genehmigung 
kine stündliche Fahrgeschwindigkeit von 49 Kilo- 
Meter mit Hilfe zweier »enangeschaffter schwerer 
Maschinenznr Anwendung gebracht. Die Konkurrenz 
mit der C r a n z  er  nnd der ostprenßischen Südbahn 
hat jedoch zu ungewöhnlich billigen Fahrpreise» 
und reicher Gestaltung des Fahrplans genöthigt. 
Die F i s c h h an s en e r  Kreisbahn leidet unter sehr 
langsamer Berkehrsentwickelnng. Nach Eröffnung 
der I n s t e r b n r g  er Kleinbahnen wird die Gesell- 
kchaft rund 909 Kilon,. Kleinbahnen im Betriebe 
haben. Der Landkreis Bro»über g ,  der 4 Proz. 
Luisen ,,„d V, Proz. Tilgung des auf 1821009 
Mark vereinbarten Anlagekapitals gewährleistet 
hatte, machte znm 1. Oktober 1991 von seinem 
vertragsmäßigen Kündigungsrechte Gebrauch nnd 
wird demgemäß das Bahneigenthum durch Ein- 
lösnng der am 1. Ju li  1902 „och nicht ausgelosten 
4 Proz. Obligationen (1793009 Mark) erwerben 
U v om l. Oktober 1902 den Betrieb seiner Bahnen 
leibst übernehmen. Der Gewinn- und Verliist- 
W  "M^er ° std * utsche „ Klei» bahngesel l- 
!A a f t  schließt m ,t einem Ueberschutz von 113642 
n i,L .ab - Der Vorstand schlagt vor. 7444 Mark 
al» Rücklage in den gesetzlichen Bilanzreservefonds 

"gen und den Nest anf neue Rechnung vorzu- 
„ (Im  Vorjahre wurde ein Reingewinn 

Mark. erzielt, aus dem 6 Prozent 
^'"dklche mit 249909 Mk. gezahlt wurden.)

t De r  V e r e i n  deut scher  Ka t h o l i k e n )  
ei...» N" Sonnabend den 28. d. M ts. im Tivoli 
.D r.',Ä "E k«abend ab. wobei n. a. ein Lied aus 
^ n f fü K .n g ''rL le » ^ '°  " "  Tbeaterstückcheu zur

dem  T h e a t e r b n r e a u . )  Auf die 
darst»m?.^end den 28 d. MtS. stattfindende Klassiker« 
Nutz M 'S  »>' halben Preisen von Schillers «Kabale 

"dr mach,» wir nochmals aufmerksam. Die

......... beginnt pünktlich 7'/, Uhr nnd erfolgt
der Schluß derselben um 19'/« Uhr.

— ( U n s e r e  S  a u S f r a  u e n). die auf dem 
Wochenmarkt F ische kaufen, seien für die warme 
Jahreszeit auf folgendes aufmerksam gemacht: 
F r i s che  Fische sinke» im Wasser unter, haben 
glänzende, schleimsrrie Schuppen, grell hervor­
tretende Augen. Maul- und Kiemendeckel geschlossen, 
rothe Kiemen nnd festes Fleisch. L ä n g e r  abge­
s t a n d e n e  Fi sche  dagegen haben roth umrän­
derte, zurückgesunkene Augen mit getrübter Horn­
haut und schwimmen auf dem Wasser. Gelb oder 
schmutzigroth verfärbte Kieme», welkes und 
»»gleichmäßig rothes Fleisch nnd leicht zn ent­
fernende Schuppen sind weitere Kennzeichen abge­
standener Fische. I »  F ä u l n i ß  ü b e r g e ­
n a u  gen  e F i s c h e  zeige» an den Kiemen Fäul- 
nißgernch, schwimmen auf dem Wasser, und haben 
vielfach einen anfgetriebenen Leib.

— tDaß d a s  F a h r e n  von K i n d e r wa g e n )
anf den Trottoirs verboten ist, scheint vielen 
Kindermädchen rc> unbekannt zu sei». Die Polizei- 
verwaltung erläßt inr Jnseratentheil der heutigen 
Nummer eine Bekanntmachung, in der auf die 
Bestimmnngeu darüber anfmerksam gemacht wird. 
DiePolizeibeamie» sind angewiesen worden, schärfer 
als bisher anf Uebertretungen zu achten nnd jede» 
Fall znr Anzeige zn bringen. ^ ^

— (Der  au f  h i e s i gem H a n p t b a h n h o f  
s t a t i o n i r t e  Sch l a f wagen) ,  der im Bedarfs­
fälle in die Durchgangsziige eingestellt werden 
sollte, hat wirklich einem dringende» Bedürfniß 
abgeholfen. E r ist bis jetzt bei jedem Zuge be­
gehrt worden nnd hat stets eine starke Besetzung 
gehabt.

— ( E i n z e l n e  R a d f a h r e r )  benehmen sich in 
der letzten Zeit dem Pnbliknm gegenüber dadurch 
äußerst rücksichtslos, daß sie des Abends ohne 
Laterne nnd ohne Glocke fahre». S tellt man sie 
znr Rede. so rufen sieden Fußgänger» noch höhnende 
Beleidigungen zn. Um diesem Unfug ein Ende z>« 
»lachen, sollen, wie wir erfahren, wi ederum die 
Ra d  n u m m e r »  e i n g e f ü h r t  werden, damit die 
wilden Fahrer in Zukunft festgestellt werden könne».

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  I n  polizeiliche» Ge­
wahrsam wurde 1 Person genommen.

— (Von der  Weichsel.) Wasserstand der 
Weichsel bei Thor» am 27. Ju n i früh 2.72 M tr. 
über 9.

Angekommen Dampfer „Genitiv", Kpt. Greiser, 
mit 1700 Ztr. div. Gütern und 1 belad. Kahn im 
Schlepptau von Danzig nach Thor«. Dampfer 
„Fortuna". Kpt. Voigt. mit 2000 Ztr. Rohzucker 
von Osznitza nach Danzig, ferner die Kähne der 
Skbiffer Alb. Werner mit 160 Ztr. div. Gütern nnd 
1280 Ztr. schwedischen Pflastersteinen von Danzig 
»ach Thor». Wl. Swiersinski. F. Ostrowski mit 
je 2009 Ziegeln von Zlotterie nach Tharn. F. Gorski 
mit 2200 Ztr. Gerste»,nehl von Warschau nach 
Aken. Abgefahren die Kähne der.Schiffer H. Lange 
mit 294 nnd G. Fuhrmann mit 262 Meter Gruben­
hölzer von Thor» nach Stettin.

Aus Rußland angekommen für Franke «.Söhne 
4 Trakten Rundholz »ach Schnlitz.

Bom oberen Stromlanf liegen folgende tele­
graphische Meldungen vor: C h w a l o w i c e  Wasser- 
stand gestern 3.99. heute 4.37 M tr. War schau  
Wassersland gestern 3.78. heute 3.56 M tr.

):( Aus dem Kreise Thor«, 87. Juni. (Gemeinde- 
rechnungen für 1901) sind ferner festgestellt nnd 
entlastet: A m t h a l  Einnahme 2592 Mark. Ausgabe 
2262 Mark.Bestand 329 M ark.B r n c hnowoEi n ­
nahme 5352 Mark. Ausgabe 5546 Mark. Vorschuß 
184 Mark. F o l g o w o  Einnahme 3258 Mark. Aus­
gabe 3153 Mark, Bestand 195 Mark, N e«-C u l m s e e 
Einnahme 1253 Mark. Ausgabe 1091 Mark. Be­
stand 162 Mark. G u r s k e  Einnahme 6025 Mark. 
Ausgabe 5879 Mark. Bestand 146 Mark. Bischöf l .  
V a p a n  Einnahme 3737 Mark. Ausgabe 3487 Mark. 
Bestand 250 Mark.

Mamrigfaltllles.
( F ü r s t l i c h e r  G r u n d b e s i t z . )  Eine 

Korrespondenz theilt m it: König Albert von 
Sachsen w ar von den deutschen Fürsten der 
sünftreichste Grundbesitzer; denn er besaß 
insgesammt 51 G üter mit einem Wald- «nd 
Feldareal von 31 000 Hektar. Kaiser W il­
helm besitzt nach der neuesten, amtlich be­
glaubigten Zusammenstellung der fürstlichen 
Besitzungen in Preußen a ls  reichster G rund­
besitzer nicht weniger als 83 G üter im Ge- 
sammtumfang von 98 746 Hektaren und 
651631 Mk. Grundsteuer-Reinertrag. E s 
folgen dann der Fürst von Plcß mit 75 
Gütern (50112 Hektar nnd 324 042 M ark 
Grundsteuer-Reinertrag), der Herzog von 
Ujest mit 52 Güter» (39 742 Hektar und 
233 701 M ark Griindstener-Reinertrag), der 
Herzog von R atibor mit 61 G ütern (33 096 
Hektar n»d 274627 Mk. Grundsteuer-Rein­
ertrag.) Die übrigen fürstlichen Fideikommiß- 
besitzer haben eine weit geringere Anzahl von 
Besitzthümern.

( E i n  Z e i c h e n  d e r  Z e i t )  ist es, baß 
an einem der letzten Tage beim Amtsgericht 
München I  für Zivilsachen nicht weniger als 
178 Personen znm OssenbarnugSeide geladen 
waren. D arunter befanden sich hänptsächlich 
Gastwirthe, Bangeschaftsinhaber. Kaufleute, 
Handwerker und auch V ertreter der aka­
demischen Jugend.

( E i n e  h ü b s c h e  F e r i e n t o u r . )  
(Kombinirt im falschen Reisebnreau.) M it 
dem Luxuszug nach Regeusbnrg, alsdann 
nach Regenwalde, hierauf nach Nassau, 
Nasstedel und Nassenheide, Abstecher nach 
Feuchtwangen, Gießen, Gießhübel nnd Gieß- 
bach, Anschluß nach Patsch und Patschka«, 
zurück über Wasserburg und Wasserleben.i

Zum Untergang 
des Torpedoboots „8 42".

Wie von neuem bestätigt wird. war es nur 
der ehernen Disziplin der braven Mannschaft, der 
Umsicht und Energie des Kommandanten. Kapitän- 
lentuants Rosrnfiock v. Rhöneck »n danken, daß bei

dem schweren Unglück, das unsere Marine betroffen, 
ein größerer Verlust an Menschenleben vermiede» 
wurde. Einer der Geretteten, der selbst bis zum 
letzten Augenblick an Bord des dem Untergang 
geweihten Fahrzeugs war und dann von dem eng­
lische» Dampfer „Firsbh" aufgenommen wurde, 
hat seine Beobachtungen von dem Moment des 
Zusammenstoßes über alle Einzelheiten des Unglücks 
aufgezeichnet. E r schreibt:

Das Torpedoboot „8 42" von Helgoland kommend, 
hatte drei englische Herren und deren Diener mit­
genommen. Nach Paistrr» des letzten Elbsener- 
schiffeS war ich unter Deck gegangen. Kaum oben 
wieder angelangt, wurde ich von einem Engländer 
nach vorn gerissen nnd im selben Moment erfolgte 
der Zusammenstoß. Das Torpedoboot wnrde am 
Achterstenerbord getroffen nnd verlor fast den 
ganze» Hinteren Theil bis zum Hinteren Thurm. 
Ein in diesem Theil anwesender Matrose war »»- 
rettbar verloren, ebenso zwei dort schlafende 
Maschinistemnaate. Der Kommandant. Kapitän- 
leutnant v. Rhöneck befahl sofort: „Schotten dicht!", 
was ausgeführt wnrde. E r hoffte, das Boot zn 
halten und wollte die Anker fallen lassen, nm ein 
Abtreibe» ans dem Fahrwasser zu verhüte». Das 
Ankcrmanöver mißlang jedoch wegen der Dnnkel- 
heit. Der Maschinenranmschott gab «ach, das 
Wasser drana i» den Maschinenraui» nnd das 
Boot senkte sich. Nun wnrde das Rettungsboot 
klar gemacht, die Leute ließen zuerst die vier Eng­
länder einsteige», dann folgten auf Befehl des 
Kommandanten noch andere Leute, Heizer, die nicht 
schwimmen konnten. Das Boot blieb anf Befehl 
beim Torpedoboot. Da brach der Kesselraumschott. 
Als das Wasser in die Kessel drang, kamen die drei 
im Heizranm weilenden Heizer, znmtheil verbrannt, 
durch die anS den verlöschenden Feuern schlagende 
Flamme an Deck. Jetzt befahl der Kommandant, 
die SchwimmgÜrtel anzulegen. Das Rettungsboot 
war überfüllt, es kam längsseit des Torpedobootes 
und einer der Leute verließ es freiwillig »nd kam 
zu uns an Bord zurück. Nach Aufforderung des 
Kommandanten gab „och einer der im Rettungs­
boot befindlichen Leute seinen SchwimmgÜrtel an 
die an Bord stehenden Leute ab. Das Torpedo­
boot sank jetzt schneller. Als der vordere Schorn­
stein verschwand, sprangen etwa vier oder fünf 
Man» über Bord. Der Rest der Mannschaft, be­
stehend ans dem Kommandanten, dem Ober­
maschinisten, einem Maate» nnd einigen Heizern 
versank mit dem Torpedoboot. Der Strom trieb 
alle gegen den Dampfer „Firsbh", welcher nns 
angerannt hatte nnd znr Rettung herbeikam. Das 
Torpedoboot hatte sich etwa 10 bis 12 Minuten 
gehalten, sodaß „Firsbh" Zeit hatte, herbeizu­
kommen. E r nahm die Schwimmenden auf, die 
sämmtlich gerettet wurde» mit Ausnahme des 
Kommandanten, welcher beim Schwimmen znm 
Dampfer nnterfank. Somit sind dank der muster­
haften. über alles Lob erhabenen Führung der 
Mannschaft alle Leute gerettet worden, die an Bord 
überhaupt rettbar waren. Bon 28 Personen sind 
»nr 4 verloren; denn das Rettungsboot erreichte 
einen Leichter, welcher die Insassen aufnahm Die 
Mannschaft des Schnltorpedoboots bestand größten- 
theils ans jungen Heizern, die znm erstenmale 
überhaupt anf See fuhren, umso anerkennens- 
werther blieb ihre Ruhe und die Disziplin, mit 
der sie die Befehle ausführten, das einzig tröstende 
Moment bei diesen» erschütternden Unglück.

Der Unglücksfall ereignete sich fast an derselben 
Stelle, an der am 22. September 1897 das Tor­
pedoboot „8 26" mit seinem Kommandanten, dem 
Herzog Friedrich Wilhelm-» Mecklenburg-Schweri» 
und 6 Man» der Besatzung verloren ging. Damals 
allerdings war die Ursache des Unterganges die 
von hinten anflanfende schwere See. die das leichte 
Fahrzeug sörmlich kopfüber in die Diese warf.

Neueste Nachrichten.
P r .  S targard , 26. Ju n i. D er flüchtige 

Rendant der Bobaner Volksbank in Bobau, 
Kreis P r .  S ta rg a rd , ist in B erlin  ergriffen 
worden.

Schneidemühl, 26. Ju n i. I n  der heutigen 
Stadtverordnetensitzung wnrde H err S tad tra th  
D r. Krause aus Posen mit 26 von 27 Stim m en 
zum Ersten Bürgermeister unserer S ta d t auf 
die Dauer von 12 Jah ren  gewählt. Eine 
Stim m e entfiel anf den mit dem I . November 
d. J s .  nach 24jähriger Amtsperiode in den 
Ruhestand tretenden bisherigen Ersten B ürger­
meister Herrn Wolff.

Berlin, 27. Ju n i. Der Kolonialrath 
tra t heute V orm ittag unter D r. S tübel zu 
einer zweitägigen Sonderberathung zusammen.

Kiel, 26. Ju n i. S .  M . S .  „Sleipner" 
ist hente von Düsseldorf kommend hier ein­
getroffen.

Kiel. 27. Ju n i. D as gesunkene Torpedo­
boot „8 42" liegt auf 16 M eter Waffertiefe. 
Dasselbe wird sich schwer heben lassen, da 
die durch die Kollision geschwächte» V er­
bände an einzelnen Stellen den beim Lichten 
eingreifenden Zug nicht aushalten würden.

W ie», 26. Ju n i. G raf Angnst Potocki 
aus Krakan versuchte einen Selbstmord, weil 
er im Spiel 700 000 Rubel an eine» russische» 
Aristokraten verloren hatte.

Langres, 26. Ju n i. Ein Automobil, 
welches den Rennwagen der W ettfahrt P a ris -  
Wien vorauffnhr, wnrde in der Nähe von 
Chandenay, als es einem Banernwageu aus­
weichen wollte, gegen einen Baum geschleu­
dert. D er Maschinist wurde getödtet, der 
F ahrer verletzt. Bei Broncourt wurde ein 
an der W ettfahrt theilnehmendeS Automobil 
durch Anprall gegen einen S te in  umgeworfen. 
Der Gehilfe des Maschinisten wurde schwer, 
der Maschinist leicht verletzt. Der Wagen 
wurde zertrümmert.

Belfort, 26. Ju n i. Bei der Antoinobil- 
w ettfahrt der Rennwagen auf der Strecke 
Paris-W ien kmn R6„6 de Knyff hier a ls 
erster an. Fonrnler erlitt lu Bandoeuvre 
Maschinendesekt.

N iort, (Frankreich) 26. Ju n i. I n  der 
Nähe von Melle entgleiste infolge von 
Schienenbruch ein Personeuzug. E tw a 30 
Personen erlitten Verletzungen, darunter 10 
schwere. M ehrere Eisenbahnwagen wurden 
völlig zertrüm m ert.

M adrid , 27. Ju n i. D as Pulverm agazin 
in Carabanchel, in dem gestern eine Explosion 
stattfand, ist dem Erdboden gleich gemacht 
worden. Ein großes benachbartes P u lver­
magazin und die Kirche in Carabanchel sind 
stark beschädigt worden. Fast alle Häuser 
daselbst tragen Spuren der Explosion. B isher 
ist festgestellt worden, daß 2 Personen ge­
tödtet und 25 verletzt wurden. Der König 
begab sich an die Unglücksstelle.

London, 26. Ju n i. M itternacht. Der König 
hat den T ag recht gut verbracht bei aufrecht 
erhaltenem Kräfteznstand. D as Verlangen 
nach Nahrung, die sorgfältig verabreicht wird, 
kehrt wieder. I n  der Wunde hat sich nener- 
dings etwas Schmerz bemerkbar gemacht.

London, 27. Ju n i. Von nicht amtlicher 
Seite wird gemeldet, daß die in den» letzten 
Bulletin erwähnte Wiederkehr des Schmerzes 
beim König zuerst von einer großen Unruhe 
begleitet w ar, daß aber eine Besserung folgte 
nnd der König eine ziemlich ruhige Nacht 
verbrachte.

Washington, 26. Ju n i. Beide Häuser 
des Kongresses «ahmen den Gesetzentwurf an, 
nach welchem, wenn die richterlichen Beamten 
der Regierung entscheiden, daß es möglich 
sei, einen sicheren T itel für die Besitzrechte 
der Panamagesellschaft zn erlangen, der P r ä ­
sident die Rechte der Gesellschaft für 40 
M illionen käuflich erwerben soll. Sollte sich 
ein sicherer T itel nicht erreiche» lassen, so 
soll er den B au des N icaraguakanals anord­
nen. Zu diesem Zweck sollen 130 M illionen 
D ollar 2proz. Goldbons ausgegeben werden.

Caracas, 27. Ju n i. Die Aufständischen 
eroberten Coro. Der Vizegouvernenr der 
Republik sowie die gesammte Streitm acht der 
Regierung m it 5 Kanonen fielen ihnen in 
die Hände. Von Osten her rückt General 
M atos anf die Hauptstadt, die er in etwa 
14 Tagen erreichen dürfte. C aracas ist von 
verschiedenen relolntionären Banden umgeben.

Lerailtwortttch lür de» Inhalt: H-Inr. Martina»» tn Thor».

Telegraphischer Berliner Börkenber ĉht  ̂ ^

Tend. Fondsbörse: —. 
Ms "Russische Banknoten v. Kassa

Warschau 8 T age..................
Oesterrelchische Banknotkn .
Preußische KonsolS 3 °/« ° .
Preußische KonsolS 3 '/." /,
Preußische Kon olS 9'/, °/§ .
Deut che Rcichsanlelhe 3"/« - 
Deutsche NelchSanleihe 3'H, V»
Westtzr. Pfaudbr. 3°/» nenl. II. 
WcNpr.Pfandbr.3'/."/, .  .
Posenrr Pfandbriese 3'/, /« .

„ „ 4"/y « .

Italienische Rente 4"/». . .
Nninäii. Rente v. 1894 4"/, .
Disko». Kommandlt-Authelle 
Gr. Berliner- Straßenb.-Akt.
Larpener Bergw-Aktien . .
Lanrahütte-Aktie» . . . .
Nordd. Kreditanstall-Akiien.
Thorner Stadtanleihe 3'/«"/« 

tveizen: Loko inNewh.März. . 2 '/,
S p i r i t u s :  Vver loko. . . . 35-20

Weizen J u l i .............................. 166-25
„ September . . . .  159—75
„ O k to b e r ..................  —

Roggen Juli. ...................... 145-25
.  September . . . .  137-50
„ O k to b e r ..................  136 -  50

Va,«r-Diökvnt 3 pCt^. Loinbtu dztttSsnß 4 PCI. 
Lrivat-DiSkonl 2V, PCI.. London. Diskont 3 PCI.

B e r l i n .  28. Juni. (Spiritnsbericht.) 35,20er 
Spiritus wurde nicht gehandelt 50 er! oko — Mk.  
llnisatz 8000 Liter.

Kö n i g s b e r g .  28. Juni. . Getreide,narkt.
gnftthr 3 inländische. 20 russische Waggons.

216-99

65-39
92-25

191-99
191- 90 
92-69

102-19
89-49
9 8 -  69
9 9 -  39 

102-99 
199-49 
28-35

192- 50 
83-90 

,84-40 
203-25 
174-80 
202-30

216-95

85-39
92-39

102-09
102-99
92-75

102-10
89-40
9 8 -  69
9 9 -  25 

102-99

28-49 
102-69 
83-19 

184-99 
203 -0 0  
176-70 
205-00

81'/.
135- 80 
167-59 
161-09

145-25
137-75
136- 59

M eteorologische Beobachtungen zu T hor«  
vom Sonnabend den 28. Jun i, sriih 7 Nhr. 
L n f t t e m p e r a t n r :  -s-15 Grad Cels. W e t t e r ;  
heiter. Wi n d :  Nordwest.

Vorn 27. miitags bis 28. mittags höchste Teiu- 
peratnr -j- 24 Grad Cels., niedrigste -t- 8 Grad 
Celsius.____________________________________

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, 29. Ju n i 1992 (5. Sonntag nach 

TrinitatiS).
Altstädtische evangelische Kirche: Morgens 8 Uhr:
Pfarrer Stachowitz. Vorn». SV, Nhrr Pfarrer
Jacobi. Kollekte für de» Kirchbau in Drahnow.
ParoMie Schlappe.
Reustädtische evangelische Kirche: Morgens 8 Uhr: 

Kein Gottesdienst. Vorn». 9V, Nhr: Superin­
tendent Wandle. Kein Abendmahl.

Mädchenschule zu Mocker: Bonn. 19 Uhr:
Lesegottesdienst.

Schule tn Stewken: Vorm. S Uhr: Prediger 
Krüger.

Schule in Rudakr Vorm. 19V, Uhr: Prediger 
Krüger.

Baptisten-Kirche, Heppnerstraße: Born«. SV, nnd 
nachmittags 4 Uhr: Gottesdienst. Prediger 
Burbnlla

Garnison-Kirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst: 
Divisionspfarrer Dr. Greeven. Nachm. 3 Uhr: 
Kindcrgottesdienft. Kandidat Dargatz.

Evangel.-luth. Kirche (Bacheftr.): Vorn,. 9'/, Uhr» 
Gottesdienst mit Abendmahl. Beichte 9V« Uhr: 
Pastor Wohlgemnth. Nachm 3 Uhr: Christen- 
l«hre: Derselbe.



Nachruf.
Am Donuerstag den 26. J u n i 1902 verschied nach längerem 

Leiden unsere liebe Kollegin und Vereinsschwester, die Geburtshelferin

Frau LiMlsm Kuilieki.
Sie war seit Gründung unseres BereinS ein treues M itglied 

und hat ihren Berits fast 26 Jahre m it großer Treue und Ge­
wissenhaftigkeit ausgeübt.

W ir werden ihr stets ein ehrendes Andenken bewahren. 
Saust ruhe ihre Asche!

Dn WMWrim»Vlm« zn Aar».

Danksagung.
F ür die herzliche Theilnahme 

und überaus großen Kranzspenden 
zum Begräbnisse meines unver­
geßlichen, geliebten Mannes, 
ttnseresBruders.Schwiegersohnes, 
Schwagers und Onkels, des 

G eneralagenten

in Königsberg, sagen w ir allen 
Verwandten und Bekannten von 
nah und senk, sowie für die 
trostreichen Worte deS Herrn 
Superintendenten v k s u d k o  un­
seren innigsten Dank.

Nie jieflraueilidr Wittwe

Lüiim?i'8kli geb. Hvxiiiiillii.
Zm Namen oller Hinterbliebenen: 

Familie Xnvblsurli.

Bekanntmachung..
D ie  S ta a ts - und G em einde­

steuern rc. fü r d a s l .  V ie r te lja h r  
des S teuerjah res  1 9 0 2  sind zu r  
Verm eidung  der zwangsweisen  
B eitre ibu ng  b is  spätestens

den 1. Juli d. Js.
unter V o rle g u n g  der S teuern ,ts  
schreibuug an unsere Kämmerei- 
Nebenkasse im Rathhanse während der 
Vormittags-Dienststundeu zu zahlen. 

T h o r n  den 13. J u n i 1902.
Der Magistrat,
Steuer-Abtheilung._______

Bekanntmachung.
Zum Verkauf von Nachlastgegen- 

ständen steht ein Bersteigernngs- 
termin am

F re ita g  den 11. J u l i  1 9 0 2 .
vormittags 10 Uhr, 

im Bürger-Hospital hierselbfl an, zu 
welcher« Kanfliebhaber eingeladen 
werden.

Thon, den 25. J u n i 1902.

Der Magistrat,
Abtheilung fü r Armensachen.

Bekanntmachung.
I n  der hiesigen evangelischen 

und katholischen Schule sind ver­
schiedene R epara tu r-A rbe iten  aus­
zuführen. D ie  A rb e it einschl. 
der M ateria llie fe ,ttr>g  soll in 
öffentlicher Submission vergeben 
werden, und ist hierzu 

am Dienstag den I .  Juli, 
von n ittnas  1l Nkir^ 

T e rm in  in  nuserei» B ureau  an- 
licietzt. woselbst während der 
Dienststuudeii die Bedingungen 
und der Kosteuansällag zur E in ­
sicht auslieae».

Unternehm er werden h ie rm it 
aufgefordert, gefällige Offerten  
versiigelt und m it  entsprechender 
Ausschrift versehen zu obigem 
T e rm in  in »»serein B u reau  ein­
zureichen.

P o -g o rz  de» 25. J u n i 1902.
Der Magistrat._____
Z n r Verpachtung der

G d ß m i t z W
i»  den Gärte» H anS  Lopatke», 
B ra u n s ro d e  und K l.-B udzek bei 
Hvheiikirch, setze ich eine» erneuten 
Term in auf

Zmcklii! ik» ü. Z»I!,
vormittags 9 Uhr,

in meinem Amtszimmer fest. Nähere 
Bedingungen werden im Term in m it­
getheilt. Reflektanten dürfen nach 
Meldung bei der Gntsverivaltnug 
vorher die Gärten besichtigen.

HanS Lopatken, 26. J u n i 1902.
D e r f is k a l.  G u ts v t tw a l te r .

Der auf M o n ta g  den s o . d. M .
festgesetzte

Verkaiifstermii
wird hiermit

aufgehoben.
__________V .  H i r r t s .

Is«»- Uj kiliM iier
werden angefertigt

Gerechtestr. 16, I I I .
2  gut m öbl. Z im m . ni. Burscheu- 

gelaß, sowie ein kleineres Zimmer für 
15 Mk. z. verm. Gerechteste SO, I, l.

Holzveikaiis.
Köuigl. Obers. vimtzuriVLlö.

M o n ta g  den 7 . J u l i  d. J s . ,  
Vorm ittags 9 U h r,

M  S e k e o ik o e 'o  S a a l  AU 
S chönsee:

500 rm Kloben n. l50  rw Knüppel, 
so;oie Stock- und Reisjgholz 
lS iangeuhanfen).

D a s  Lolz wird anf Antrag 
durch die Belaufsbeamlen vor- 
gezeigt werden. ________

Buchhalterin,
l Anfängerin), vertraut ,n it doppelter 
Buchführung, Stenographie n. Schreib- 
lnaschine sucht von sofort oder 1. 
J u li S te llu n g . Gefl. Zuschriften 
unter AI. 8 . A r .  I I  an die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung. _____

c». iSiftrigts MiWk»,
welches m it der Herrschaft anf zwei 
Monate aufs Land m it einem kleinen 
Kinde ziehen w ill, w ird gesucht

Brom bergerstratze 9 6 .

ß!«e sa«dm Miickriii
von sofort gesucht

G erberstraße 2 7 .

8mdm AüiNirini«
znm 1. J u li  gesucht 
Friedrichstr. 6 ,  Kolonialw -Geschäft.

Anfwärterin
gesucht  Bachestraßc 1 0 ,  Part.

8ml>« sk küsMMet
in einem Bangeschäst von sofort 
S te llu n g . Angebote unter v .  v  
Mellienstraße 117, I I ,  erbeten.______

Gin Lehrling
kann sofort eintreten.

« l. 6--od>oM «k», Culmerstr. 12, 
Wein-, Zigarren- u. Tabakhandlnng.

Kehrlinge
znr Schlosserei stellt sofort ein

« .  M s m o r ,  Schlossermeister,
^ ____________ T h o rn  I I I . ________

Einen kräftigen, anständigen

Laufburschen
suchen L  N N ro v - llo w rk I ,
_____________ Eisenhandlnng._______

» 4 0 »  A L K .
auf ein Geschästshans in  bester Lage 
sofort gesucht. Gefl. Anerbieten 
unter L .  1 V 0  an die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung erbeten.

zu verpachten.

_______C u lm e r Chanssee 4 0 .

Die Schmiede
m it W o h n u n g  Gerechteste. 1 9
ist von, 1. Oktober zu vermiethen, evtl. 
sind die beiden zusammenhängenden

Grün Mücke
m it großem Hof zu verkaufe».

v .  v .

Eine Wiese
ist zu verpachten
________ M ocker, Thornerstraße 36.

fk ic ü ra k n L L d in k n  

unä lo^riss,
gebraucht, gegen Kasse per sofort I 
zu kaufen gesucht. Angebote 
unter >5. an die GeschnftS- j 
stelle dieser Zeitung erbeten.

ReitzfttL,
sehr frvnrm, braune 

-  ^  ̂ S t u t e ,  4 Zo ll, gute 
Beine, trägt bis 209 Pfund. Näheres 
im H o te l S ch w arzer A d le r , Thorn.

Zwei starke

A rb e its p fe r d e
werden zn Laufen gesucht. An­
gebote unter 8. N. an die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung.

M »  E in fast neuer

M " . . .
ein- und zweispänmg zu fahren, und 
rin  gebrauchter Eisschvank billig  
zn verkaufen

_______ Brom bergerstraste 4 8 .
E in  d re ijä h r ig e r

steht zum  V e rk a u f bei 

W y g o d d a  b. Zlotterie.V
Nogelkäfige

billig abzugeben
__ ____  Gerechteste. SO, I ,  links.

B il l ig  zn kaufen gesucht:

K M M 1 6 8  k k M k W .
Gefl. Anerbieten unter »I. U - durch die 
Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

zil verkaufe,: B rikckeustr. 2 2 .
E in  gut e rh a lt. F a h rra d  

b illig  zn verkaufen
M e ltie n s tr . 7 2 ,  Hof, 2 Trp.

Eine gut erhalt. W äschedrehrolle  
wünscht zu kaufen « o io s »  Thorn II I ,  
Waldstraße 92.____________________

D ettfedern-
Neinignngs-Anstalt

I l M  ^ l i l l l i i ,  
Gerechttstriltze 

30.

zu haben bei
NeKaon» Neust. Markt.

Die

Polizei-Vmckiimg
betreffend die

A u sü b u n g  der S ch ifffah rt und  
F lö ß e re i

au f der W eichsel und N o g a t,
sowie aus den schiffbaren Theilen ihrer 

Nebenflüsse

von, 7. Milrz 1895,
ist in  Broschürenfonn zu haben in  der

e.vonidrvmki'^'" Knllj-t nckerei
________K atharineustr. 1 .

K a lk .  Z e m e n t.
G y p s , T h e e r , K a rb o l intUM, 

Dachpappe,

K o h rg e m b e , T h o n rö h re n ,
ofserirt

krsiir M rer. Itzorii.

znm 1. Oktober eine W o h n u n g  von  
S Z im m e rn  für einen einzelnen 
Herrn. Angebote abzugeben unter 
N . 8 .  in der Geschäftsstelle d. Ztg.

Eine Wohmmg
von 5 bis 6 Zimmern, wenn möglich 
m it Badezimmer und Garten, ge­
sucht. Anerbieten m it Preisangabe 
unter »I. N . 1>0 an die Geschäfts­
stelle d i e s e r Z e i t m ^ ________

Mövl. Zimmer
und Kabinet, Part, sof. z. vermiethen. 

N o rm . 8 v k u lL ,  Cnlmerstr. 22.

K A M I  ^  "z. v. Bachestr. 1 2 ,1.
F rd l. m öbl. Z im m . m. sep. Eing. 

b ill. z. verm. Cppernikusstr. 39, l l l .
E. s. m ö b l. Z im .  f. 1 0 -1 2  Mk. 

zu vorn,rechen B ä cke rs tr. S , I I .
G r .  m öbl. V o rd e rz im m e r vom 1. 
J u li  b. zu verm. S c h ille rs tr .  1 9 ,  IN.

G u t  m öbl. V o rd e rw o h n n n g  
voll sof. z. verm. Gerstenstr. 0,1, r.

lidiMrllW« v. 4.
Die von Herrn Stabsarzt v r .  

8 lu ä o  bewohnte 3  z im m e rig e  W o h ­
n u n g  ist verschungshalber s o fo rt 
zu ve rm ie th e n . Näheres P ortie r 
O o s trv lo ll, Albrechistraße 6.

8nck«rck 1«r.
1 herrschaftliche Wohnung, 1. Etage, 
von 6 Zimmern und allem Zubehör 
auch m it Pferdestall zn vermiethen. 

Näheres durch den Portier.______ .

Allst. Markt 29
ist eine W o h n u n g , 2 .  E ta g e , von 
s o f o r t  zu verm iethen. Näheres 
bei A .

Eine Wohnung
von 4 Zimmern, Küche, großem 
Entree und Mädchengelaß ist per 
Oktober fü r 440 Mk. zu vermiethen. 

M s s l lv ,  Kasernenstr. 13.

Wohunng,
1. Etage, 2 Stuben und Zubehör, vom 
1. Oktober zn vermiethen

M arie n s tra s re  9 .

Das

G m H ü ' n  W W W
findet

Sonntag den 29. Juni er., nachmittags 2V, Uhr,
in  der Ostrometzko'er Kirche statt.

Den Bericht hält Missionar L ise lsn  aus Sttd-Asrika.
Hierzu laden ergebenst ein

___________  P a t r o n  u n ü  L e m e i n ü r l t i r c d e n r a t v .

l l g e l M M i i
befandet und «„befandet,

NolWomsnt, 8 ok26M6Llxaxier, Xl6i)6wa8ss, vaodlaek, I 
vuedkitt, LtsinkoLIentkesr, Lieutlisöi', IsoIirpLpxs, 

l8olirxluttev, 8̂piia1t, 6ouäroil, Xardolmsum,

8tüeIUlsUl, kortlsstä-romkat
in  anerkannt vorzüglichen Qualitäten,

Gindeckrmgen aller Art.
wie einfache, doppellagige Pappdächer, Schiefer- und Ziegeldächer, bei i 

langjährigen Gavantieen.

u m  S e b r A e r  p ic h e n .
Q . m . b . « .

ItS lt*S88ökIlSi>8Il8lS lt„ U 8siSIldglI",
S s v A IM L I l lL  V V p l .

Schöne H e ile rfo lg e  bei den verschiedensten Krankheiten. B ill ig e  
P reise. Näheres durch die Prospekte. D r .  Iß v lk o .

Z s a m ic k e n .
klicbmireii,

ZlSMltiibenz-uiien,
S r a s m is c d u n g e n

emiiksIiN l>!» 8»m«nl>r»ülil!>g 6 ä l 1  iV I l t i l O U ,  V i lO P U ,
^ItsLäät. LlarLL 23.

1u h o M n > K a U e  »
(Marke Bär). Bom beste» der beste. ^

Ausgezeichnet durch kräftigen Geschmack, köstliches Aroma, höchste Ergiebigkeit.
M  Stets frisch zu Origtnolpreisen von 60, 70, 80, 90 Pf. per r/g Psd. bei:
^  U aekü ., l u l l . :  LI. va ra lk ien L e s r,
«  O skar 8 o llrö ä 6 r , Konfitüren, IV a s e llo trk l L  8 e llm iä t. !

ü c k n -ü .IM e -k M F
—E  O vxrU uä v l 1838.

l lü »8d L ll8-
L e r v -

S s I L s n .

A lle  8»rtou

L t ä r l r s n

E / EA 2 2
Llosotr. l!V»Lrvar. t8 287.

A M -  S A s - r - S s ik v .  - M R !
K r o m s t i s e k e  T e r p e n t i n  -  X V a o k s  -  K e r n e s i f s n .

8 s lm r » l l  ^ a rp o n 0 i, -8 v v m > o r -8 o > k o .

Das Haus 
klilmekstrchelS

ist sofort freihändig billig zu -

verkaufen.
UahkrrsElisabkthjlr.5.1.

Warnung r I s t  das nicht B e trn g ?  So fragte ein 
t r e u e r  A n k e r s r e u n d , als er uns 

^  mittheilte, daß er in  einem Geschäft anf die 
Frage nach Anker-Pain-Expeller dennoch unechtes Zeu g  erhalten 
habe und daß der Verkäufer, als ihm das im  Vertrauen auf g e ­
w i s s e n h a f t e  B e d i e n u n g  u n b e s e h e n  eingesteckte Präparat a ls  
nnecht zurückgegeben w urde , sogar die Rücknahme verw eigert 
habe. So etwas kommt allerdings im  reellen geschäftlichen Verkehr 
nicht v o r !  Es beweist aber, daß man nicht nur stets ausdrücklich

^  „Auker-Pain-Expeller
! verlangen, sondern auch das Verabreichte Henan ansehen und nicht 
> eher zahlen sollte, bis man sich von oem Vorhandensein der be­

rühm ten Fabrikm arke „ A n k e r"  überzeugt hat. F ür 
sein e c h te s  Geld kann jeder auch das echte Fabrikat 
verlangen, und echt ist n u r das O riginal-Präparat, der 
„N n ke r-P a in -E xp e lle r"! Also Vorsicht beim Einkauf j .

F. Ad. Dichter L Cik. in R«r>o!jtildt, Wringen.

8min iM n  W M «.
H eute, Sonnabend  den S 8 .,

um 8 U h r:

Familienabend
i n »  H v o N .

IM M «  Vemimllilii
des O rts v e rb an d e s  

der deutschen G ew erk  - V ere in e
(Hirsch-Dnnker)

am Sonntag den 29. Jnnt,
nachmittags 4 'g  Uhr, 

i. Saale d. Herrn A io o la i,  Manerstr. 62.
T a g e s o r d n u n g :

1. Bortrag des köuigl. Gewerbe- 
Inspektors Herrn >VinZMi1ork 
über: „W as müssen Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer vom Unfall- 
versicherungs-Gesetz wissen."

2. Geschäftliches.
3. Verschiedenes.

Hierzu werden alle Herren Arbeit» 
geber wie Arbeitnehmer höflichst ein­
geladen V o r *  V o L 8 la , » c k .

M sm -Thenter.
Sonnabend den 28. Jnni er.,

abends 71, Nhr:
Klassiker - Vorstellung zu halben  

Preisen.

,M sIe  M  Usde".
Trauerspiel i»  5 Akten von

F . v. S c h i l l e r . _________

Lose
zn r westprenstischen P ferd e-V erv  

losnng zn B riesen  W estp r.,
Ziehung am 10. J u l i  er., Haupt­
gewinn eine Equipage m it 4 Pferden 
L 1,10 M k..

z n r letzten K önigsberger T h ie r ­
garten -Lo tterie , Ziehung am 18. 
Oktober cr., Hauptgewinn i. W . 
von 2250 Mk. 

zn haben in der
Geschäftsstelle der «Thorner presse*.

5 Zimmer, 1 Saal, Balkon, Zubehör, 
znm 1. Oktober zu vermiethen

Bachestratze 1 0 ,  2  Treppen.

M»!IU
3. Etage, ist vom 1. Oktober cr. Ver­
setzungshalber zn vermiethen
___________ Katharinenstratze 1 0 .

Erste Etage,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, sof. z. 
verm. Hohestr. 1 , Tuchmacherstr.-Ecke.

Eine Wohmmg,
3 Zimmer, Entree, Küche u. Zubehör, 
vom 1./10. zu verm.

2 Zimmer
oder Sommerwohnung von sofort zn 
vermiethen T h a ls tr .  2 9 ,  I I .
Daselbst Roten verkäuflich.

E in e  große W o h n u n g ,
3 T r., 7 Z immer nud Zubehör, von 
s o f o r t  zu vermiethen.

L l s r a  t - s s t r ,  Copperuikusstr. 7.

Zn vermiethen:
Eine Pt.-Wohunng, 2 Zimmer, Küche, 
sowie Wagenremise, zur Werkstätte 
geeignet. Preis 500 Mk.

v .  Brückenstr.
Eine

Stnve mw Küche
von sofort zu vermiethen

Breitestraste S 2 , H.
W o h m m g  von 3 Zimmern, Part., 

von sofort zu vermiethen. Z n  er- 
fragen B rom berg ers tr. 9 8 ,  1.

F r d l.  W o h n ., 2 Z ., Küche u. 
Zub., v. 1. Okt. z. v. Bttckerstr. S , p. 

Das, ist 1 Z im m . f. 1 Pers. z. v.
1 kleine W o h n u n g , nett renovirt, 

für 10,50 Mk. monatlich von sofort 
zu vermiethen Bäckerstraste 2 7 .

1 kleine und 1 größere W o h n u n g  
zu verm. bei 1*. L o t t iv K v r ,  Tapezier 
u. Dekorateur, Strobaudstraße 7.
4 Z.. Zub., Wassert., a. W. Pferdest., v. 
1. Okt. zu verm. Culmer Chaussee 30.

pferdeftall
zu vermiethen Cttlm erstraste 1 2 .

Evangelische Gemeinschaft.
Gottesdienst in  Mocker, Bergstr. 2 3 : 

jeden Sonntag, vorm. 10 n. nach!». 
4 Uhr, sowie Donnerstag, abends 
8 Uhr. Jedermann ist herzlich w ill­
kommen.

Deutscher B la u - K r e u z - V e r e in .
Sonntag, 29. J u n i cr., nachm. 3 U h r: 

Gebetsversammlung m it Vertrag von 
8. 8 trs ie ll, im  Vereinssaale, Ge­
rechteste. 4, Mädchenschule. M änner 
und Frauen werden zu dieser Ber- 
sa-mulmig herzlich eingeladen.

Lnthattsrimkkilsverrin Lliiutn Krens. 
Sonntag, 29. J u n i, nachm. 4 Nhr: 

Erbammgsstttnde iln  Vereinslokale 
Bäckerjtraße 49. — Jedermann ist 
herzlich willkommen.

Ein Regenschirm^
Dienstag deu 24. d. M ts . im T iv o l t  
beim Logeiifest verivechselt worden.

Druck und Verlag von T. Dombrow »ki in Tdorn, Hierzu Beilage.



Beilage za Nr. 149 der „Thorurr
Lomiaben- dr» 8S. Jaul 1908.

lSchaumweinsteuer-
Am  1. J u li  schon t r i t t  das neue Schanmweln- 

steuergesetz von, 9. M a i  1902 inkraft, welches 
kiiufti«, alle» znm Verbrauch im In lan d s  be­
stimmten in» und ausländische» Schaumwein, mag 
er nun aus Trauben- oder Obstwein hergestellt 
kein. einer Reichsstener unterw irft. Diese Steuer 
beträgt 10 P f .  kür jede ganze und 5 Pfg. fü r jede 
halbe Flasche Schaumwein aus Obstwein, dagegen 
5V P f. f iir  jede ganze und 25 Pfg. für jede halbe 
Flasche Schaumwein aus Traubenwei». Znm  
Zeiche» der erfolgten Versteuerung werden gnm- 
m irte . 2 Zentim eter breite Papierftreifeu in ver­
schiedene» Farben um die Flasche» unterhalb des 
Halses geklebt, auf denen der Stenerbetrag und 
die Bezeichnung „Sciianulweinstetter" ausgedruckt 
ist und der Tag der Versteuerung vermerkt wird. 
Diese Steuerzeichen werden von den Steuerämtern  
verkauft, jedoch nur an Schanmweinfabrikante». 
S ie  müsse» an den Flasche» bis zur Oeffnnng un­
versehrt erhalten werden, und jeder Emdliinger 
Vou Schaumwein ist künftig verpflichtet, darauf 
zu achten, daß alle Flaschen m it den vorgeschriebenen 
Steuerzeichen richtig versehen sind; falls dies nicht 
der F a ll sein sollte, hat er binnen 3 Tagen der 
Steuerbehörde Anzeige zu machen. D ie Schaum- 
Weinfabriken, die Händler m it Schaumweinen 
und die Gastwuthe werden künftig einer Kontrole 
durch die Steuerbeanitkn unterworfen und habe» 
diesen ihre Vorräthe von Schaumwein auf V e r­
langen vorzuzeigen. Diese Steuer w ird  zwar 
schon iu den Fabriken erhoben, sodaß die V er­
braucher m it der Erhebung und Kontrole nichts 
zu thun haben werden, nmsomehr Verpflichtungen 
legen aber die Uebergangsbestimuiunge» gerade 
dem Verbraucher auf. E s  miissen nämlich alle 
am 1- J u l i  im Besitz von P riva tleu ttn . von Kauf­
leuten, Händlern und W irthen, von Konsumver­
einen. Logen. Kasinos, von Krankenhäusern und 
Sanatorien und ähnlichen Anstalten und Ber- 
einianngen befindliche Mengen von in- und aus­
ländischem Schaumwein nachversteuert und zu 
diesem Zweck von ihrem Besitzer schon bis znm 
3. J u l i  der den Steueräm tern schriftlich unter 
Angabe der A r t  und Menge und des Aufbe­
wahrungsraumes angemeldet werden. Hierzu sind 
bestimmte Form ulare zu benutzen, welche bei den 
Steueräm ter» unentgeltlich zu haben sind. 
Schaumwein, der sich am 1. J u l i  noch »ntcrwegs 
befindet, ist von» Empfänger anzumelden, sobald 
er ,n dessen Besitz gelangt ist. Solche Hanshal- 
tungsvorftaude. die weder Ansschank »och Handel 
M it Getränken betreiben, haben bis zu 30 Flasche» 
nachstenerfrei und brauchen diese Mengen auch 
nicht anzumelden. Konsumvereine. Kasinos. Logen. 
W irthe u. s. w. gehöre» jedoch nicht zu den von 
der Nachsteuer befreite» SanshaltungSvorständen. 
H a t ein Haltungsvorstand am 1. J u li  mehr als  
3g Flaschen Schaumwein, so muß er den gesummten 
Borratb anmelden und nachnersteuer». wobei 
Schaumwein aus Tranbenwein und aus Obstwein 
zusammengerechnet w ird. Hätte also jemand z. B . 
19 Flaschen Schaumwein aus Traubenwei» und 
2 l Flaschen aus Apfelwein, so würde er alle 31 
Flasche» anmelde» und nachverstkuer» müsse». -  
Schaumwein, welcher verzollt ist. mnß gleichfalls 
angemeldet werden, bleibt aber nachsteuerfrei. 
wenn iu glaubwürdiger Weise nachgewiesen wird, 
daß er der Verzollung unterlege» hat. — Aufgrund 
der Anmeldungen findet danu sobald als möglich 
au O rt  und Stelle durch Steuerbeamte eine Re­
vision statt, bei welcher die Anmeldungspflichtigen 
den Beamte» die nöthigen Hilfsdienste zu leiste» 
oder leisten zu lasten haben. H a t sich etwa bis 
zum Zeitpunkte der Revision an dem angemeldeten 
Schaumwemvorrath etwas verändert, so muß dies 
den Nevisionsbeamten vor Beginn der Revision 
mitgetheilt und auf Verlange» näher nachgewiesen 
werden. Z u r Feststellung der A r t  des Schaum­
weins könne» die Beamte,, Proben entnehmen. 
>»r welche der Einkaufspreis zu vergüten ist. Den 
amtliche» Rcvisionsbrsnnd haben die Betheiligten  
durch M itunterschrift anznerkenncn. Unter am t­
licher Aussicht sind dann die von den Beamten 
mitzubringenden Zo ll- und Steuerzeichen an die 
Flasche» anzulegen. Nachdem dies geschehen ist. 
theilt da»» später das Steueram t den Zahlungs­
pflichtige» den Betrag der zu entrichtenden Nach­
steuer m it. Dieser Betrag ist alsdann binnen 8 
Tage» a» das A m t einzuzahlen. F ü r Schäum­
en ein. der etwa der Zeit zwischen dem 1. J u li  
und der Revision versrancht sei» sollte, muß 
gleichfalls ein entsprechender Stenerbetrag einge­
zahlt werde». Gebühre» sind für diese Abfertigung 
„rcht zu entrichten.

A lle Hinterziehungen von Nachsteuer und 
Schanmwcinsteiier «,,d alle Zuwiderhandlungen 
asa.en diese Vorschriften werden m it empfindlichen 
Geldstrafe», unter Umstände» sogar m it Gefängniß, 
strafe» geahndet, sodaß jedem die Beachtung dieser 
Bestimmungen zu empfehlen ist.

Parlamentarisches.
D ie Z o l l t a r i f r o m m i s s i o n  beschäftigte 

sich am Donnerstag zunächst m it der Position 441 
lGewebe für M öbel), zu der wieder eine Reihe von 
Antragen vorlag Bei der Abstimmung wurde» 
alle Antrage und schließlich auch die Regierungs­
vorlage abgelehnt. D ie dadurch entstandene Lücke 
soll bei der zweite» Lesung ausgefüllt werde». 
D ie Position 445—447(Sam m et »nd Plüsch) winden 
zusammenberalhen. Positionen 445 und 447 wurden 
nach dem Antrage M ü l le r - F n ld a  (Z tr .)  und 
Gen. angenommen, also 60 n»d 80 M k. (statt 80 
und N v  M k.) m,d 120 und 150 M k. (statt 150 und 
190 M k  ); — Position 446 nach dem E ntw urf. 
D ie  Position 448 (Banmwollcnpilzc) wurde nach 
der Vorlage angenommen. D ie Positiv» 449 und 
450 (undichte Gewebe) wurden »ach einem Antrage 
M ü lier-Fu lda  angenommen; für Position 449 die 
Zollsätze 180. 220 und 260 M k . (statt 200, 240 »nd 
280 M k .) »nd für 450 der Zollsatz 260 (statt 280) 
M a rk . Position 451 (T ü ll) wurden die Sätze 60. 
120, 200 M k. (statt 80, 180, 250 M k .) auaeuoiume». 
E i»  Vorschlag des Vorsitzenden, an Tage», wo 
die Sitzung nur bis 12 Uhr dauern soll. die Be­
rathung schon um 8 U hr zu beginnen, wurde an­

genommen. was den Abg. Bröm el (kreis. Vag ) 
z» dem m it großer Heiterkeit aufgenommenen 
Vorschlage anregte, bester gleich im Reichstage 
Schlafstelle» einzurichten. Nächste Sitzung Freitag  
8 Uhr Vorn».

Provinzialuachvlcliten.
« Brlese«. 26. Ju n i. (Verschiedenes.) F ü r das 

Roondenkmal sind dir Sam mliiilgen im hiesige» 
Kreise soeben m it einem Gefammtergebnisse von 
339 M k . abgeschlossen worden. — D ie  Besitzer 
Sobiechowski und CieSlikowski aus M lew o, letzterer 
bekannt durch den kürzlich anf den ArbeiterCbod- 
zinski abgegebenen Schrotschnß, sowie der Besitzer 
Lengowski aus Nen-Mlewietz fuhren Ziegeln von, 
Bahnhof Hvflebe» und vergnügten sich auf dem 
Bahnhöfe damit, ihre Kräfte durch Ringen m it­
einander zii messen. Hierbei wurde» dem Sobie­
chowski zwei Rippen gebrochen und sonstige innere 
Berletznngen beigebracht; er liegt schwer krank 
darnieder. — Dem Einwohner Lewandowski nns 
Richnan wurden von einer Fraueiisperso». welche 
er aus Gntmüthigkeit über Nacht in seiner W oh­
nung behalte» hatte, eine Ziege und vier Hühner 
gestohlen.

2  Culmer Ttadtniederuna. 26. Ju n i. (Lehrer­
verein. Angeschwemmte Leiche.) D er Lehrer- 
verein der C iiim er Stadtniederung hielt gestern 
in G r  -Lnnau die 6. Sitzung im  Vereinsjahre 
1901,02 ab. B ei der Begrüßungsansprache des 
Vorsitzenden beglückwünschte dieser gleichzeitig den 
Lehrer und Organisten H err» G uth Gr.-Lnuan. der 
am 15. d. M ts .  sein 25 jährige« Lehrerjnlnläuni 
gefeiert hat. Der V o rtrag : »Wie ist der Roheit 
und Sittenlosigkeit der heranwachsenden Jugend 
entgegenzutreten" von Herrn Grabowski wurde 
beifällig aufgenommen. — Die Leiche des im M ä rz  
d. J s . in der Weichsel ertrunkenen Arbeiters Koschi- 
nowski aus Jiingensand ist gestern in der Nähe 
der Uiiglücksstelle angeschwemmt worden.

E lbing. 25. Ju n i. (Verschiedenes.) D ie köuigl. 
Hofapotheke des Herrn Haittiemail» ist von Herr»  
Apotheker W it t  aus Gumbinne» käuflich erworben, 
während die chemische Fabrik „Elbing" im  Besitze 
des Herrn Haiinemann verbleibt. — I n  der gestrigen 
Generalversammlung der Korporativ» der Kank- 
inannschaft erstattete der Vorsitzende. H err Konsul 
M ik la ff. Bericht über den Gang des Handels und 
der Industrie »nd der Wirksamkeit des Aeltesten- 
kollegiiims in Förderung der Handelsinterrssen der 
S tad t E lbing fü r das J a h r 1901. I m  Anschluß 
an den gedruckt vorliegenden Bericht erwähnte der 
Vorsitzende, daß gestern der Bescheid des Herrn  
M inisters der öffentlichen Arbeiten eingetroffen 
sei, wonach der Antrag auf Einbeziehung der 
S tad t Elbing l» den Seehafentarif »nd Nachtrags­
ta rif 6  1 für Getreide abgelehnt, dagegen in Aus­
sicht genommen sei, den Seehafentarif fü r Holz 
aus dem Auslande einzuführen. D ie Ablehnung 
des erbetenen T a rifs  für Getreide w ird sehr 
schmerzlich empfunden, wogegen der betreffende 
H olztarif fü r E lbing von sehr geringer Bedeutung 
ist. — I n  der gestrigen Hanpkvrrsammlnng des 
Hans- und Grnndbesitzerverrius wurde mitgetheilt, 
daß der Vorstand m it einer Bersichernngsgesell- 
schaft eine» V ertrag  über die Hastpflichtversiche- 
riliig der M itg lied er abgeschlossen hat. D ie  M it -  
glicderzahl des Vereins ist aus 328 gestiegen. 
Gegen Schädigung durch schlechte Miethezahler 
w ill sich der Verein durch Anlege» einer „schwarzen 
Liste" schützen.

Elbing, 25. J u n i. (Leichenfnnd. Selbstmord.) 
Anscheinend die Leiche des Lehrers Taube von 
hier ist am Dienstag Nachmittag i»  der Tamicn- 
schoiinng des Vogelfänger W aldes in der Nähe 
der Birkenallee gefunden worden. Der Revolver 
befindet sich noch in der Hand der Leiche. Nach 
der zertrümmerten Schädeldrcke zu urtheile», ist 
der todtbriiigende Schuß in die rechte Schläfe ab­
gegeben worden. Lehrer Taube w ar seit dem 
1. Weihnachtsfeiertage verschwunden. D ie Leiche 
bleibt vorläufig an der Fundstelle liegen, bis die 
Staatsanwaltschaft, die benachrichtigt ist. die 
Freigabe verfügt hat. — S e it Sonnabend w ar 
der Töp fo  geselle Ediiard Lantenbach spurlos ver­
schwunden. A ls  man nun am Dienstag Nach­
mittag nochmals sämmtliche Räume seiner 
Wohnung dnrchsnchte. fand man ib» in eine», 
verriegelten Kleiderspind erhängt vor. L. w ar seit 
6 Woche» ohne Arbeit, sollte i» nächster Z e it aber 
wieder beschäftigt werden; der Alkohol hatte ihm 
übel mitgespielt. Der Verstorbene w ar 53 Jg h rr  
a lt »nd verheiratbet. Seine Leiche wurde in das 
städtische Krankeilstift geschafft.

Aus der Provinz, 25. Ju n i. (Kaiserbesuch in  
Westprenßen.) N iim itte lbar »ach Beendigung der 
Kaisermanöver in Posen w ird der Kaiser zu mehr­
tägigem Aufenthalte in Cadinen eintreffen und 
dort der Jagd obliegen. W ie zuverlässig verlautet, 
gedenkt der Kaiser alsdann auch mehrere Jagd­
gäste. so den Fürsten Henkel von Donnersmarck. 
den Fürsten Pteß nnd andere, anf seiner west- 
prenßischeu Besitzung bei sich zu sehe». Haupt­
grund für den dortige» Jagdanfenthalt des Kaisers 
ist der Wunsch, das kaiserliche Jagdrevier in Ost­
preußen dieses J a h r möglichst z» schonen. Irgend  
welche F e s t l i c h k e i t  w ird in der M a r i e n b u r g  
im S e p t e m b e r  dieses Jahres n ic h t m e h r  
s t a t t f i n d e » ,  ist auch überhaupt nicht beabsichtigt 
gewesen.

Posen. 25. J ilu i. (Der drohende KonfektionS- 
arbeiterstreik) ist beigelegt, die Meister und Ge­
schäftsinhaber habe» die Arbeitslöhne entsprechend 
erhöht._________________________________________

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 28. Ju n i. 1901 Rücktritt des 

bndischeii Staatsm iuisters Nokk. 1866 Treffe» bei 
Münchengräh und Treffen bei Skaiitz. 1849 Nieder­
lage der Ungarn bei Raab. 1848 W ahl des E rz­
herzogs Johann zum deulscheu Neichsverweser. 
>845 *  Fürstin M a r ie  von Schwarzbnrg-Sonders- 
hansen, geb. Prinzeß von Sacksen-Altenbnrg. 1843 
Vermählung des Großherzogs Friedrich W ilhelm  
von Meckieiiburg-Strclitz m it Auguste. Prinzeß  
voi» Großbritannien. 1823 *  Oskar. Freiherr vou 
Redwitz zn Lichteuan bei Ansbach. Deutscher 
Dichter. (Epos Amarauth) 1815 *  Robert Franz

zn Halle. E iner der größte» Liederkomponiste». 
1813 f  Gerhard Schanihorst zn P rag . Reorgani- 
sator der preußischen Armee, l *  zu Bordenan i»  
Hannover.) 1712 *  Jean JacqneS Rousseau zn 
Genf. E iner der größte» nnd einflußreichsten 
Schriftsteller des 18. Jahrhunderts. 1675 Schlacht 
bei Fehrbelli». 1577 *  P eter P a n l RnbenS zu 
Siegen. Berühm ter belgischer M a le r .

T b o rn , 27. J u n i 1902.
— ( B e t r e f f e n d  d i e T n r n l e h r e r i n n e n -  

P r ü f u n g )  erläßt der Kultusminister folgende 
Bekanntmachung: F ü r die Tnrnlehrerinnenprü- 
fnng. welche im Herbst 1902 i» B erlin  abzuhalten 
ist» habe ich Term in anf M ontag  den 24. N o ­
vember d .J s . nnd die folgende» Tage auberanmt. 
Meldungen der in einem Lehramte stehende» Be­
werberinnen sind bei der vorgesetzte» Dienstbehörde 
spätestens bis zum 1. Oktober d J s .. Meldungen 
anderer Bewerberinnen bei derjenige» königlichen 
Regierung, in deren Bezirk die Betreffende wohnt, 
ebenfalls bis zum 1. Oktober d. J s . anznbringe». 
Die in B erlin  wohnenden Bewerberinnen, welche 
i» keinem Lehramte stehen, haben ihre Meldungen 
bei dem königlichen Polizeipräsidium in B erlin  
bis zum I .  Oktober d. J s . einzureichen. Is t  der 
angenblickliche Aufenthaltsort einer Bewerberin 
nicht ihr eigentlicher Wohnsitz, so ist auch der 
letztere anzugeben. D ie Meldungen können nnr 
dann Berücksichtigung finden, wenn sie genau der 
Prüfungsordnung Vom 15. M a i  1894 entsprechen 
und m it de» nach 8 4 derselben vorgeschriebene» 
Schriftstücke» ordnungsmäßig versehe» sind. D ie  
über Gesitndheit. Führung »nd Lchrthätigkeit bei­
zubringende» Zeugnisse müssen in neuerer Zeit 
ausgestellt sein. Aus eine zuverlässige Feststellung 
der Gesniidheit ist besonderes Gewicht zu legen. 
Die Anlage» jedes Gesuches sind zn einem Leite  
vereinigt einznreiche».
— ( K n r s n s  f ü r  L e h r e r  a n  k a u f m ä n n i s c h e »  

F o r t b i l d u n g s s c h u l e » . )  Anf Beranlaffung  
des M inisters für Handel »nd Gewerbe 
w ird in der Zeit vom 18. September bis 15. Ok­
tober d. J s . in B erlin  ein Oberknrsns znr 
weiteren Ausbildung solcher Lehrer an kauf­
männischen Fortbildnngsschnlcn abgehalten werden, 
die bereits früher an einem Knrsns theilgenommen 
dabei«. I n  diesem Knrsns soll Anleitung znm 
Unterrichten in der Buchführung, im kanf- 
männischen Rechne», in der allgemeinen Handrls- 
lebre (Bank- und Börsenwcse», Post- und Eisen­
bahnverkehr rc.) in der kaufmännischen Korrespon­
denz nnd im Handels- und Wechselrecht gegeben 
werden Außerdem sind Besprechungen über Lehr- 
nnd Stoffverlhellnnaspläne. Lehrm ittel. Lehr­
methode» rc. sowie Besuche von kanfinäiinlschen 
Fortbildungsschule» in Aussicht genommen. Z n r  
Theilnahme an dem Knrsns werden ungefähr 50 
Lehrer nnd Lehrerinnen kansmännrscher F o r t­
bildungsschule» einberufen werden. S ie  erhalle» 
freien Unterricht, freie H in- nnd Rückfahrt und 
einen Ziisckmß zu den Koste» des Aufenthalts in 
Berlin  in Höhe von 5 M k. täglich.

— ( „ D e u t s c h e r  S a n g " , L i e d e r b u c h  f ü r  
S p r a c h v e r e i n e ) ,  herausgegeben vom Direktor 
der höheren Mädchenschule Herrn D r . Bernhart 
M ahdvrn. ist im  Selbstverläge des deutschen 
Sprachvereins zu Thor» soeben erschiene» »nd 
durch die E . F. Schwartz'sche Buchhandlung zu 
beziehen. D as bandliche Büchlein enthält 100 
unserer schönsten deutsche» Lieder, die allenthalben 
bei fröhliche» Zusammenkünfte» gern gesungen 
werden. A ls  rein deutsches Liederbnch w ird es 
sich auch nm seines billigen Preises Wille» — es 
kostet m ir 50 Pfennig — gewiß in alle» Kreise», 
wo man gern ein frohes deutsches Lied anstimmt, 
einbürgern.

—  ( S o m m e r t h e a t e r . )  D er gestrige schöne 
Abend hatte wohl viele i»s Freie gelockt; deshalb 
ließ auch der Theaterbesuch immer »och z» 
wünscht» übrig. Es ist i» der T ha t bedauerlich, 
daß etwas derartig gutes, wie es jetzt dem 
Thorner Publikum seitens des Sommertheater- 
ensrinbles geboten w ird. ohne den erforderliche» 
pekuniäre» Erfolg bleibt. D ie gestrige Ausführung 
der „Ehre" von Sndermann w ar. abgesehen vo > 
einigen Kleinigkeiten, eine ganz vorzügliche zn 
»ennen. I m  M itte lpunkt des Stückes stand der 
G raf T ra ft des Herrn Groß. H err Groß ist ein 
so vielseitig begabter Mensch, daß er aus jeder 
Rolle etwas zn mache» versteht, nmsouiehr. wenn 
ihm die Rolle so ausgezeichnet paßt wie die des 
Grafen T ra ft. M aßvoll, wo es aalt sich selbst z» 
beherrsche», energisch nnd rücksichtslos offen, wenn 
es g ilt. seineni Freunde z» dienen. Ihn «  eben­
bürtig znr Seite stand F rl. V o ig t als Leonore; 
»nr ihre fremdländische Aussprache dürste wohl 
nicht iinmer angebracht sei». H err Fischer (aus 
dem Theaterzettel übrigens als dcr aite Heinecke 
verzeichnet) fand sich wohl m it der Rolle des 
junge», aus der Ferne zurückgekehrte» Heinecke 
im großen ganzen Anrecht; indessen fehlte ihm 
Natürlichkeit und der höhere Schwung, besonders 
in de» Szene», wo seine edlen Absichten von 
Eltern  nnd Geschwister» garnicht begriffe» werden 
könne» nnd er s7i»e kam» gewonnene Heimat 
wieder verliert. D as Ehepaar M nhlingks. durch 
Herr» Becker nnd F rl. Löver dargestellt, w ar zu­
friedenstellend. letztere hätte jedoch ruhig etwas 
mehr Kälte nnd Unnahbarkeit in ihre Rolle hin­
einlegen könne». H err Schröder als K u rt Mühlingks 
w ar recht gut; auch fielen seine häufig wieder­
kehrende» Gesten diesmal nicht störend auf. Seine 
Freunde. Lothar B randt und Hugo Stengel, durch 
Herrn von Bergen nnd Herr» Herb vertreten, 
genügten. Das alte Ehepaar Heinecke (H err W ald  
»nd F r l.  Thmn) w ar ausgezeichnet. I h r  hoff­
nungsvolles Töchterchc» N Inia wurde recht natür­
lich von F r l. Wasa wiedergegeben. Ebenso ge­
nügte das Kuppleipaar M irbalski (H err E llw in  
nnd F rl. S iv rS ) Jedenfalls ist die gestrige Auf­
führung der „Ehre" wohl von alle» bisherigen 
Aiiffühenugen des Stückes in Thor» die beste ge­
wesen. E tw as störend w ar cs bei Szenen, welche 
sich im Hintergründe der Bühne abspielten, daß 
man aus dem Svusflenrkasteii mehr hörte, als  
nöthig war. Die Ausstattung (aus dem M agazin  
des Herrn T rantm am i) w ar bester als in de» 
Vorjahre». — Heute Abend geht znm letztenmal«
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der „Schiffskapitan" in Szene, dessen Besuch w ir  
jedem, der sich einen guten Abend verschaffen w ill. 
empfehlen können.

Mocker, 26. J u n i. lE ine Sitzung der Gemeinde­
vertretung) fand heute Nachmittag 3 Uhr statt. 
Den Vorsitz führte H err Gemeindevorsteher Falken- 
berg. Anwesend waren die Schöffen Raupte (dieser 
fiir einen Theil der Sitzung). W . BrosinS. Lernte. 
Ennnlat nnd Röster und 15 Gemeindeverordnete. 
im ganzen 2 l M itglieder der Gemeindevertretung. 
Nach Eröffnung der Sitzung theilte der V o r ­
si tzende m it. daß der Kreis, um deu w irtschaft­
lichen Aufschwung Mockers zn ermöglichen, die 
G arantie für die aufzunehmende Anleihe über­
nommen habe. D a fü r schulde die Gemeinde Mocker 
dem Kreise nnd im besonderen dem Herrn Land­
rath v. Schwerin Dank. der sich ein bleibendes 
Denkmal in der Geschichte Mockers gesetzt habe. 
E r, Redner, gebe dem Wunsche Ausdruck, daß man 
nun ohne Nörgeleien in der Arbeit znr Hebung 
der Mocker fortfahren nnd die weiteren Beschlüsse 
zur Ausführung der großen Projekte einhellig fasse. 
Z ur Tagesordnung übergehend, theilte der V o r­
sitzende die Beschlüsse des GemeindevorstandeS für 
die Vergebung des Wasserwerk- nnd GaswerkbaneS 
mit. D ie eingegangenen Projekte sind durch die 
Sachverständigen Banratb B aer-B erlin . Direktor 
der Berliner Wasserwerke, nnd Direktor Schimmig- 
Berlin  geprüft worden. Nach deren Vorschlägen 
soll der Ban des Gaswerks an die F irm a K a rl 
Franke-Bremen nnd der Bau der Wasserleitung an 
die F irm a Born n. Schutze in Mocker vergeben 
werden. Besonders soll vom Wasserleitnngsban 
die Anlage der Sammelbrnnnen vergeben werden, 
für welche die F irm a van Hof-Bremen in Aussicht 
genommen ist. Dem Projekte von Born n. Schütze 
haben die Sachverständigen von drei Projekten den 
Vorzug gegeben, der Ruf der F irm a sichere die gute 
Ausführung des Werkes, der maschinellen Anlagen 
wie des Röhrennktzes. und man könne sich für diese 
F irm a nmsomehr entscheiden, als dieselbe eine ein­
heimische sei. Allerdings halten sich Vorn n. Schütze 
an ihr Angebot nur bis znm 39. J u n i gebunden, 
da eine Erhöhung der Eisenpreise zn erwarten stehe, 
welche die Einheitssätze nm 30 Prozent erhöhen 
könnte. D ie Ausführung der beiden Werke sei 
nickt hinauszuschieben, da davon auch die In a n g riff­
nahme des Straßenbaues abhänge. Herr S te in - 
setzmeister Grosser, welcher die Straßenbanten  
ausführe, habe schon alles M a te ria l angefahren, 
aber er könne nicht eher znm Ban schreiten, ehe 
nicht die Röhren für die Wasser- und Gasleitung  
gelegt seien. Wenn die beiden Firm en m it dem 
1. J u li  an die Ausführung der Werke gehen könnten, 
sollen beide Werke z u m  1. N o v e m b e r  d. J s .  
b e t r i e b s f ä h i g  sein. Gv. W a l t e r  frägt, ob 
nicht Petitionen gegen die Wasserleitung nnd das 
Gaswerk aus den Kreisen der Einwohner abge­
sandt seien. E r  möchte gern wissen, was dabei 
herausgekommen wäre. Der V o r s i t z e n d e  er­
widert. es seien vier solcher Petitionen an den 
Regierttugspräsidenren. an den Oberpräsideuten nnd 
an den Herrn M inister gesandt worden, zwei davon 
seien zn seiner Kenntniß gekommen. E in  Vorgehen 
im Sinne der Petenten hätten aber die angerufenen 
Behörden abgelehnt. Auf ein Ersuchen des G v. 
W a l t e r  erklärt sich der Vorsitzende bereit, am  
Schluß der Sitzung die Hanplpetitiou znr Verlesung 
zn bringen. — Erster Gegenstand der Tagesordnung 
ist das O r t s  s t a t u t  ü b e r  d i e  B e n n t z n u g  d e r  
G e m e i n d e w a s s e r k e i t n n g  i n  M o c k e r .  D as  
S ta tu t w ird paragraphenweise verlesen. Der A n­
schluß an die Wasserleitung ist für jedes bewohnte 
Grundstück obligatorisch. E s  werden überall Wasser­
messer angebracht. Die Zuleitungen von dem Hcmpt- 
rohr läßt die Gemeinde ausführen, die Ausführung 
der Hansinstallation kann durch die Hausbesitzer 
geschehen. Das Wassergeld beträgt 25 P f. für den 
Kubikmeter nnd w ird nach der Höhe des V er­
brauchs von jedem Hausbesitzer erhoben, eventuell 
werden als Miiidest-Wassergeid erhoben: von einem 
Grundstück m it einem Gebändrste,, ersähe bis 12 M k. 
bezw- bis 24 nnd 36 M k. jährlich 12, bezw. 24 und 
40 M k. und von einem Grundstück mit einem 
darüber hinausgehenden Gebändestenersatze 60 M k. 
F ür gew  e r b l i c h e  Z w  ecke wird das Wasser nach 
der Höhe der verbrauchten Menge im P r e i s e  
e r m ä ß i g t ,  die Ermäßigung beträgt bei einem 
Verbrauch von 500—1000 Kubikmeter 10 Proz.. bet 
1000-1500 15 P r o z , bei 1500—2000 20 und bei 
über 2000 25 Proz. Es können auch noch besondere 
Vereinbar,mgen geschlossen werden; damit die 
Niederlassung gewerblicher und industrieller E ta ­
blissements in Mocker gefördert wird. kann in 
besonderen Fällen bis auf 12 und 10 Pfennig pro 
Kubikmeter herabgegangen werden. D ie K o sten  
für die Herstellung der Anschlüsse sollen u n b e ­
m i t t e l t e n  H a u s b e s i t z e r n  bis zn einem Jahre  
g e s t u n d e t  werden, die Gemeinde schießt für sie 
das Geld vor. F ür das zn Feuerlöschzwccken ver­
wandte Wasser w ird Wassergeld nicht erhoben. 
Gv. L a e n g n e r  meint, daß man die wichtige» 
Bestimmungen des umfangreichen S ta tu ts  bei dem 
einmaligen Vorlesen nicht genügend übersehen könne, 
nm schon heute zu einem Beschluß zn kommen. 
E r  wäre dafür, daß man die Vorlage vertage, 
damit inzwischen Abzüge gemacht nnd diese an 
die Gemeittdevero,dritten zur genaueren Prüfung  
vertheilt werden. Die Kosten der Vervielfältigung  
würde er gern tragen. Der V o r s i t z e n d e  bemerkt, 
daß das S ta tu t m it aller S orgfalt aufgestellt sei; 
man habe nicht weniger wie 4 0 -5 0  Statuten  
anderer Gemeinden als Grundlage gehabt. Gv. 
W a r t n , a n n  ist von dem S ta tu t, soweit eS sich 
um die Bertheilnng der Lasten der Wasserleitung 
handelt, nicht befriedigt. E r  hätte erwartet, daß 
dasSLatnt diestnanziellenVedenktN derHansbcsttzer 
gegen das Wisse,leitnngsprojekt durch eine a l l ­
g e m e i n e  Bertheilnng der Lasten beheben würde, 
in dcr Weise, daß außer den Hausbesitzern auch die 
M iether zum Wassergelde herangezogen würden. 
Die Wasserverhältniffe sollten doch wesentlich im  
JnteressederärmerenBevölkerttnaverbessertwerden, 
da die bessersttnirte,, Bewohner wohl gute Brunnen 
haben, die Bessersttnirten brächten also schon sowieso 
Opfer, da müßte doch wenigstens auch gerechter­
weise das Wassergeld allgemein vertheilt werden. 
Sollten die Hansbesttzer allein Wassergeld zahlen.



so würden sie davon zn sehr betroffen, wie man das 
»eht in Thor» sebe. wo man sich Wohl bei Ein- 
riihrniig der Wasierleitnna gegen die einseitige 
Heranziehung der Hausbesitzer zn den Lasten ge> 
wehrt haben würde, wen» man voranssehen hätte 
rönne», daß das Wassergeld nicht anf die Miether» 
zu schlage» geht. Die Erhebung des Wassergeldes 
von Hausbesitzer» nnd Miethern geschehe bereits 
in einigen Orte», so wisse er das aus eigner Er­
fahrung aus Frankfurt a. M. Redner ist gleich­
falls für Vertagung, damit auch für die Vertheil»,,« 
der Wafserlastei, »och M aterial beigebracht werde. 
Man könnte auch nicht zuviel von den bessere» 
Steuerzahler» verlangen, die bis heute ihre Steuern 
nur für die ärmere Bevölkern«« gezahlt habe», ohne 
daß sie selbst etwas davon hatte». Der V o r ­
sitzende hält eine andere Aufbringung des Wasser- 
geldes nicht für möglich. Ei» großer Theil der 
Häuser von Mocker sei ohne Miether, d. h. würde 
nur von den Besitzern bewohnt. Wollte mau auch 
die Miether niithe, anziehe». so mühten über 700 
Wasseruhren aufgestellt werde». Frankfurt a. M. 
könnte als reiche S tadt wohl nicht gerade als 
Beispiel für ,»>s dienen. Immerhin wolle er sehen, 
was sich auch hierfür »och als Material beibringe» 
lasse, wenn die Sacke vertagt werde. Gv. M a r t ­
in a»,, bemerkt noch. daß das Ortsstatut doch 
nicht blos für dos Mocker von heute, sondern auch 
für das zukünftige zugeschnitten werden müsse, 
und bei weiterer Entwickelung unseres Ortes 
würde derselbe doch einen städtischen Charakter 
erhalten, sodaß es an Hausbesitzern mit 3. 4 nnd 
mehr Miether» in Mocker nicht fehle» werde. Die 
Versammlung beschließt Vertagung der Sache. — 
2. V e r g e b u n g  des  W a s s e r w r r k b a u e s .  Der 
Vors i t zende  empfiehlt nochmals den Borschlag 
des Gemeindevorftandes, den Wasserwerksbau au 
die Firma Vorn u. Schütze zn vergebe». Das 
Projekt schließt mit 193000 Mk. einschl. der Brunnen 
ab. deren Anlage aber besonders vergeben wird. 
Bewilligt hatte die Gemeindevertretung für das 
Wasserwerk 200090 Mk. Das Röhrennetz hat eine 
Länge von 15 Klm. und wird sich auf fast alle 
Straßen, von der Berg- nnd Bismarckstraße in 
Kl.-Mocker bis zur Waldaner- nnd Manerftraße 
in Gr.-Mocker erstrecken. Das zweite Projekt be­
trägt 215990 Mk. n»d das dritte ist sogar nm 
39000 Mk. theurer als das Projekt von Bor» «. 
Schütze. Dabei ist in dem Projekt von Born n. 
Schütze das Röhrennetz noch für zwei Straßen 
mehr vorgesehen. Redner schließt, er freue sich. 
daß nach dem Sachverständigen - Gutachte» das 
Projekt von Born n. Schütze angenommen werden 
könne, da er es sich zur Aufgabe gemacht habe. 
Handwerk und Industrie am Orte zn heben. 
(Bravo!) Gv. L a e n a n r r  ist auch für das Pro­
jekt von Born «. Schütze, wenn auch der Hinweis 
anf das Steige» der Eisenprcise für die sofortige 
Entscheidung nicht bestimmend zu fein brauchte. 
Gv. R ö d e r  ist für Ausschreibung des Baues. 
Vor s i t zender :  Die Kosten eines Projekts wie 
nns solche drei vorliegen, stellen sich anf 2090 
Mk.; die drei betheiligten Firmen hätten ihre 
Projekte kostenfrei  geliefert, bei einer allgemeine» 
Submission würden sich aber nicht viel Firmen 
finden, die das auch thäten. Gv. W a r t  m a n n :  
Eine beschrankte Submission fei bei solche» An­
lagen üblich und die sei hier erfolgt. Dem Gut­
achten der Sachverständigen würde mau wohl 
folgen könne»und erbitte nnrdie Hanptstelle» des 
Gutachtens zn verlesen. Gv. von G a r c z h n S k i  
ist ebenfalls für die Vergebung au Born u. Schütze. 
Daß die ausführende Firma eine einheimische fei, 
sei für ihn hauptsächlich auch für die fpätrren 
Reparaturen re. wichtig, die nns nicht fo theuer sein 
würden, als wenn die ausführende Firma von aus­
wärts ist. (Sehr richtigl) Der Vorsi tzende ver­
liest die Sanptftellen aus dem Gutachten von 
Baurath Baer-Berlin. Auf eine Aufrage des Gv. 
Wa l t e r  theilt der Vorsitzende ferner mit. daß die 
Firma Born n. Schütze drei Jahre Garantie für 
die Ausführung leiste» und eine Kaution von 10 
Proz. der Bausumme stelle. Ueber 193000 Mk. 
werde dieser Ban nicht hinausgehen, falls nickt 
Erweiterungen hinzukomme»; bei einer Mehrauf- 
Wendung würde immer erst die Gemeindevertretung 
die Genehmigung zu geben habe». Er. Redner, 
glaube sogar bestimmt, daß man bei der Summe 
von 193000 Mk. noch Ersparnisse machen werde. 
Auch die mit der Firma Born » Schütze ansgrund 
des vorliegenden Projekts zn schließende» Verträge 
unterliegen noch der Genehmigung der Gemeinde­
vertretung. Gv. L a e n g u e r  ist gegenüber der 
Aussicht auf Ersparnisse skeptisch, er habe »och von 
keinem Ban gehört, der nickt mehr gekostet als 
der Anschlag. (Heiterkeit.) Nach Schluß der Debatte 
wurde die Vergebung des Wasserwerkbanes au die 
Firma Born n. Schütze e i n s t i mmi g  genehmigt. 
— 3. V e r g e b u n g  des  G a s w e r k b a n e s .  Der 
Gaswerkban soll an die Firma Karl Frankr-Bremen 
vergebe» werde». Das Projekt derselbe» schließt 
mit 138000 Mk. ab. Bewilligt waren für das 
Gaswerk 140<>00 Mk. Die Firma stellt eine 
Kaution von 15 OOOMk. Der Vors i t zende  bemerkt, 
bei den Arbeiten für das Gaswerk sollen nach 
Möglichkeit die einheimischen Handwerker berück­
sichtigt werde», er Habesich das Recht vorbehalten, 
dafür den Ansschlag zn geben. (Beifall.) Ohne 
weitere Debatte wird anch die Vergebung dieses 
Baues nach dem Vorschlage des Gemeindevorstandes 
e i n s t i m m i g  beschlossen. — Mau darf wohl 
sage», daß die Einstimmigkeit dieser beiden Be­
schlüsse überraschend kam. da kick bekanntlich bei 
der Beschlußfassung über die Bewillig«»« der Mittel 
zn». Bau eines Wasser- nnd Gaswerkes eine kleine 
ablehnende Minderheit mit einer Reihe Stiuimen- 
enthaltungen ergeben hatte. Wen» der Vorsitzende 
bei Beginn der Sitzung den Wunsch »ach ein- 
müthiger Annahme anssprach, so sah er im Ver­
laufe der Sitzung diesen Wunsch ganz erfüllt. — 
4. We i t e r e  S t r a ß e u b a n t r n .  Gemäß dem Be­
schlusse der Gemeindevertretung in voriger Sitzung 
legt der Gemeindevorftand heute den P lan z»r 
Pflastern»« der Schwagerstraße und der Schütz- 
straße vor. Die Pflasterung der Schwane,straße 
bis zur Cnlmer Chaussee kostet 45000 Mk.. bis 
znr Bismarckstraße nur 29000 Mk. Der H o r« 
sitze,ideempstehlt.vorlänfig bis znr Bismarckstraße 
zn Pflaster». Die Pflasterung der Schützstraße kostet 
8000 Mk. Die Arbeite» sollen an Herr» Grosser ver­
geben werden. der schon die anderen Straßenbauten 
bat. Gv. Gn d e r i a n  bittet, die Schwagerstraße 
mnch ganz bis zur Cnlmer Chaussee zu pflastern. 
Der Vor s i t z e nde  erklärt, daß an den Weiter- 
bau bis znr Cnlmer Chaussee schon im nächste» 
Jahre gegangen wird. Gv. G n d e r i a n  zieht 
darauf ferne» Antrag zurück. Gv. L a e n g n e r  
meint, daß man die Straße,chflasternnge» nicht 
rmmrr freihändig vergeben könne, er ist für Aus- 
fchreibuna. Nach weiterer Debatte hierüber wird 
der Vorschlag des Gemeindevorftandes. Herrn

Grosser zu den genannten Summen mit lv "/»Abzng 
den Zuschlag zn ertheilen, mit 12 Stimmen ange­
nommen. — 5. Annahme von Seitens des Kreis- 
ausschnsseS bezüglich des S t r a ß e n b a n e S  ge­
stellten Bedingungen. Der Kreisansschnß theilt 
mit, daß der Kreistag 30000 Mark Beihilfe zn 
den Straßenbauten in Mocker. sowie anf 3 Jahre 
1753 Mark als Beihilfe znr Tilgung des Straßen- 
bandarlehns bewilligt habe. n»ter der Bedingung, 
daß die von der Gemeindevertretung beschlossenen 
Straßenbauten znr Ausführung kommen nnd 
ferner auch die F e l d f t r a ß e u n d  B o r u s t r a ß e  
gepflastert werde. Die Gemeindevertretung be­
schließt gegen 4 Stimmen, diese Bedingungen an- 
zunehme». Auch die Pflastern,,« dieser beiden 
Straße» wird Herrn Grosser übertragen. Auf 
eine Anfrage des Gv. L a e n g n e r  erklärt der 
V o r s i t z e n d e ,  daß Herr Grosser eine 3 jährige 
Garantie übernimmt nnd daß die gepflasterte» 
Straßen von dem Herrn Kreisbanmcister abge­
nommen werden. — 6. Herr R. Brosins nnd Herr- 
Wehr,neister haben ihre Aemter als Waisenrath 
bezw. als Armenvorfteher niedergelegt. Es wurden 
neugewählt Herr Pastor Arndt als Waisenrath und 
Herr Gastwirlh Krüger als Armenvorfteher. — 
7. Der V o r s i t z e n d e  theilt mit. daß der Herr 
Landeshauptmann der Freiwilligen Feuerwehr 
Mocker zur Anschaffung einer neuen Spritze eine 
Bcihilse von 850 Mark gewährt habe. Die Kosten 
für die neue Spritze stellen sich aus 3000 Mk. Es 
steht in Aussicht, daß der ander Anschaffungssnnime 
noch fehlende Betrag von dem Herrn Oberpriisi- 
dente» als Staatsbeihilse erwirkt wird. — Nach 
Erledigung der Tagesordnung brachte der Vor­
sitzende nnnmehr die von Gegnern der kommunalen 
Projekte stammende Petition gegen die Wasser­
leitung nnd das Gaswerk zur Verlesung. I n  der­
selbe» wird gesagt, daß für die beiden großen 
Baute» nur die gestimmt hätte», welche von den 
Baute» Vortheil haben. Die Wasserleitung sei 
nicht nöthig und Gas hätte man einfacher haben 
können, wenn man das Angebot von Thor,,, das 
Gas sür Mocker aus der städtische» Leitung zu 
liesern, angenommen hätte. Der V o r s i t z e n d e  
bemerkt, daß ein solches Angebot von Thor» nicht 
gemacht sei. Gv. W a l t e r  erklärt, er habe von 
dem Ban des Wasser- und Gaswerkes nicht sür 
einen Pfennig Vortheil nnd er muffe den Bor- 
wnrf der Selbstsucht, der in der Petition den Ge- 
meindeve, tretern gemachtwerde, welche für die beiden 
großen Bauten gestimmt, als Verleumdung nnd Be- 
leidig,,,,» bezeichnen. — Im  Sitzungszimmer war ein 
Gasautomat ausgestellt, von dem der Vorsitzende 
eine kurze Erläuterung gab. — Kurz nach 6 Uhr 
schloß die Sitzung.

X Podgorz, 27. Jun i. (Schulfest.) Die hiesige» 
Schulen feierten gestern Nachmittag im Garte» 
zu Schlüffelmühle ihr diesjähriges Schulfest. 
Wegen des anhaltend kühlen Wetters hatte man 
das Fest schon für spätere Zeit verschoben, als 
aber gestern ein so herrliches Wetter einsetzte, 
wurde noch in letzter Stnnde die Feier be­
schlossen. Um 2 Uhr nachmittags maischirte» 
beide Schulen unter Borantritt der Musikkapelle 
des 15. ArtillerieregimentS von der katholische» 
Schule ab. I n  Schlüffelmühle vergnügten sich 
Lehrer und Kinder mit allerlei Spielen, anch 
ließen die einzelnen Klaffen abwechselnd Lieder 
erklingen. Die Kinder wurde» zweimal bewirthet, 
und sprachen den dargebotenen Speisen tapfer zu. 
Zum Schlüsse des Festes hielt Herr Hauptlehrrr 
Spiering eine inhaltreiche Ansprache, welche in 
einem dreifachen Hoch auf Se. Majestät den 
Kaiser ansklang. Um 9 '/, Ubr marfchirt« der 
Zug wieder »ach Podgorz zurück, und löste sich 
»ach einer kurzen Schlußrede desselben Herrn anf. 
— Beim Ausmarsch der Schulkinder hätte ein 
Automobil leicht Unglück anrichten können, indem 
es mit unverminderter Schnelligkeit gerade auf die 
znm AnSmarsch auf der Straße angetretene» 
Schulkinder zufnhr. Die Kinder stoben „ach allen 
Seite» auseinander, ohne recht zu wissen wohin 
st« flüchten sollten. Da der Motorführer sich nicht 
anschickte, das Fahrzeug anzuhalten, sondern nur 
immer seine Huppe ertönen ließ. nahmen einige 
i» der Nähe arbeitende Maurer kurz entschlossen 
einen Balken, und legten ihn über den Weg. N»„ 
mußte er halten.

Leipziger Baukprozetz.
Am Dounerüog kommt der Vorsitzende noch 

einmal auf verschiedene Transaktionen mit Tochter­
gesellschaften der Trebergesellschast zurück. Weiter 
gelangt ei» im Jahre 1899 eingele,tetes Geschäft 
über 650000 Gulden 5p>oze„tige ungar i s che  
O b l i g a t i o n e n ,  die an Münchmeher ». Ko. i» 
Hamburg unter Garantie der Bank für Amorti­
sation nnd Verzinsung verkauft sind. zur E r­
örterung. Nach Aussage Exners handelte eS sich 
darum, Geld sür die Bank zu beschaffen. Der 
Vorsitzende bemerkt, daß es aber sofort von der 
Trebergesellschast in Beschlag genommen sei. Der 
A n f s i c h t s r a t h  habe keine K e n n t n i ß  davon 
gehabt. Auch in dem Protokoll von, 25. Februar 
1899 sei von diesem Geschäft nichts erwähnt. 
Während das Geld für die nugarische» Obligationen 
am 8. April 1899 eingegangen ist. wurde die Gut­
schrift anf den 25. März. den Tag der Verein­
barung des Geschäfts, » n r ü c k d a t i r t .  Exner 
findet dies korrekt, die Sachverständigen Plautli 
und Herrn,ann find anderer Meinung Die Buchung 
durfte von der Bank erst gemacht werden, wenn 
das Geld von Münchmeher u. Ko. einging. Andere 
Buchungen dnrfte» nicht geschehe». Ein weiteres 
Geschäft betrifft den Verkauf von 400000 5proz. 
Obligationen der Holzdestillatioiisaktirngesellschast 
in Kasza au die Firma Vorwerk Geb. n. Ko. i» 
Hamburg, unter der Garantie der Bank für 
Amortisation und Verzinsung. Das Geschäft 
wurde im Mai abgeschlossen, aber ebenfalls anf 
den 31. März 1899 zur i i ckdat i r t .  Bis zum 
7. Jnn i 1899 wnrdeu - n r ü c k d a t i r t :  Ami .  April 
310000 Mk.. 18. April 850 Mk.. 10. April 5000 Mk.. 
13. April 41740 Mk.. 22. April 12634 Mk.. 6. Jun i 
233100 Mark. 7. Jun i 312000 Mark „nd zwar 
sämmtliche Posten auf den 1. März 1899. S taa ts­
anwalt Dr. Weber führt aus, wie kaufmännisch 
» „ k o r r e k t  von der Bank Verfahren worden sei. 
Nach Ansicht des Sachverständigen Kommerzien- 
rath Sieskind hatte diese u n e r h ö r t e  Buch­
f ü h r u n g  den Zweck, einen Einfluß anf die 
Bilanzen von Kassel auszuüben. Exner giebt zu. 
daß er den Auftrag hierzu gegeben habe. — Es 
erfolgt sodann die Vereidigung der Herren Kom­
me,zienrath Sieskind. Plauth.Schleper und Daltrop 
als Zeugen. — Nach der Ansicht P lanths waren 
d r e i  V i e r t e l  d e r  T r e b e r a k t i e u  i» den 
H ä n d e n  der  V e r w a l t u n g ,  mir ein Viertel in 
den Länden des Publikums.

sie von der Leipziger Bank gemacht wurden, auf 
börsenrnaßigen Mauren bafireu.

Es handelt sich weiter um eine Gutschrift von 
4672751 Mk. Wechsel vom 27. bis 30. März 1899. 
dereu Einlösung von den Akzeptanten eigentlich 
nicht zu erwarten war, und die thatsächlich nicht 
eingelöst wurden. Es waren Wechsel auf Tochter­
gesellschaften und aus Anfstchtsrathstttitglieder. 
Alle diese Wechsel wurden prolongier bis auf 
27560 Mk.. die eingelöst wurden. Ueber diese An­
gelegenheit soll nach Mittheilung des Staatsan- 
waltseingehenderverhandeltwerden.sobald Schmidt 
aus Kassel erschienen ist.

Es werden dann Geschäfte mit belgischen 
Unternehmungen erörtert, die im Zusammenhang 
mit der Kasseler Trebergesellschast standen. J a  
allen diesen Angelegenheiten wollen die Anfsichts- 
rathsmitglieder ihre Zustimmung gegeben haben 
im festen Vertrauen ans die Persönlichkeit Exners 
nnd seine geschäftlichen Kenntnisie. — Nächste 
Sitzung Freitag.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
R o sto ck , 24. Juni. Die philosophische 

Fakultät der hiesigen Universität hat den 
Direktor H e i n r i c h  S e i d e l  i» Groß- 
lichterfelde aus Anlaß seines morgige,, 60. 
Geburtstages zum Doktor donoris vansa er- 
nannt.

Sport.
P a r i s .  28. Juni. Am zweiten Tage der 

R a d r e n n e n  um den g r o ß e n  P r e i s  v o n  
P a r i s  gewann Rütt (Deutschland), zweiter wurde 
Ellegard (Dänemark), dritter Meyers (Holland).

Mannigfaltiges.
( Due l l . )  Der deutsche Militärattache 

von der Gesandtschaft in Mexiko. Leutnant 
Bartels, hat nach einer Meldung des „Bureau 
Laffan" den Kommandanten von Acapulio, 
Oberst von Gilmer im Duell getödtet. Leut­
nant Bartels wurde gefährlich verwundet.

( B i s m a r c k s ä u l e  bei  Bo n n . )  Bei 
dem» wie alljährlich am Sonnweudstage, 
nach der BiSmarckiänle bei Bonn gehenden 
Fackelzuge der gesammten Studentenschaft 
trug auch Kronprinz Wilhelm in den Reihen 
der Boruffeu eine Fackel.

( Im  b a y e r i s c h e n  B a d e  Ki s s i n -  
g e u), wo BiSmarck wiederholt die Kur ge­
brauchte, soll ein Bismarckmnseum errichtet 
werden.

( D e r  M ö r d e r  d e r  K a i s e r i n  
v o n  O e s t e r r e i c h »  L u r c h e n  i), hat 
nach einer Meldung der Londoner „Central 
News" ans Genf einen Wärter überfallen, 
der feine Zelle betrat. Der Wärter hat 
keine ernstliche Verletzung erlitten. Lnccheni 
wurde in Eisen gelegt.

( D i e  S p i e l h ö l l e  v o n  M o u t e  
C a r l o )  hat der Hälfte ihres Personal ge­
kündigt. Der Grund dieser Maßregel liegt 
im schlechtem Geschäftsgänge. Die Verminde- 
dnng der Einnahmen betragt 3 Mill. gegen­
über dem Vorjahre.

( B o m  M i l l i o n e n e r b s c h a f t s -  
s c h wi n d e l  i n  P a r i  S.) 25000 Franks
Belohnung ausgesetzt hat nunmehr die fran­
zösische Regierung ans die Ermittelung resp. 
Ergreifung der Mitglieder der Familie Hum- 
bert-Daurignac.

( D e r  D i r e k t o r  d e r  „ C a i s s e  
g S n ö r a l e  d e s  f a m i l l e s " )  in Paris, 
der soeben von der Regierung die Konzession 
entzogen worden ist. erklärte einem Bericht­
erstatter, die Aktiva der Gesellschaft betrügen 
zwischen 20 nnd 30 Mill. Die Höhe der 
Passiva werde davon abhängen, wie hoch der 
Liquidator die znriickznzahlenden Versicherun­
gen einschätze.

( I n  d ie  L u s t  g e f l o g e n )  ist. wie 
aus Madrid berichtet wird. am Donnerstag 
in aller Morgenfrühe der Pnlverthnrm  im nahen 
Carabanchel, wo die Kriegsmanöver statt­
finde». I n  Carabanchel sind viele Häuser 
eingestürzt. Ein Sergeant, ein Schnitter, ei» 
Schäfer wurden getödtet, neu» Soldaten sind 
schwer, 14 leicht verwundet.

( U e b e r  d i e  E r m o r d u n g  e i n e s  
P r o f e s s o r s  i n  E d i u b u r g )  meldet 
der »Daily Graphik": In  der Halle der 
ärztlichen Hochschule in Ediuburg spielte sich 
gestern eine Tragödie ab. Professor Jveson 
Macadam wurde von einem Portier der 
Universität erschossen. Ei» Assistent wurde 
schwer verwundet. Der Professor ist ein 
bekannter Volunteerosfizier und Major im 
1. Lothian Volutecr-Jnfanteriebataillon. Er 
ist Chemiker «nd arbeitete in seinem Labora­
torium, als der Portier, der ebenfalls Bolun- 
teer ist, eintrat und, ohne ein Wort zu 
sagen, aus seinem Dienstgewehr auf ihn 
schoß. Der Professor fiel sofort todt hin und 
ein ebenfalls im Laboratorium befindlicher 
Assistent wurde durch einen zweiten Schuß, 
der die Hanptader des Beines zerriß, schwer 
verwundet. Der Mörder heißt Daniel Mac 
Clinton. Er soll unter dem Eindruck gehan­
delt haben, daß ihm von dem Professor ein 
Unrecht geschehen sei. Mae Clinton wurde 
sofort verhaftet.

«eranworinq <!>r dc» Inhalt: -elnr. Wartn,ann I» Lhorn.

Amtlich, Rottrungrn ver Dauzig« Produkt««.
Bärs«

Vom Donnerstag den 26. Jn n i 1902.
Für Getreide. Hiilsenfrüchte nnd Oelsaaten 

wenden außer dem notirten Preise 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
von, Känfer an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  Per Tonne von 1000 Kiloar.

inländ. hochbnnt und weiß 772 Gr. 177 Mk. 
R o g g e n  per Tonne von 1000 Kiloar. Per 714 

Gr- Normaigewicht 
iniänd. grobkörnig 729 Gr. 144 Mk. , 

G erste  per Tonne von 1000 Kiloar. mland. 
große 666 Gr. 128 Mk.

H a f e r  Per Tonne von IVOO Kilogr. inländ 
158 Mk.

K l e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3L0-4L7'/, Mk. 
Roggen- 4,55 Mk.

H a m b u r g ,  29. Juni. Nüböl ruhig, loko 55'/, 
— Kaffee ruhig, Umsatz 1500 Sack. —Petroleum 
geschäftslos, Standard white loko 6,70. — Wetter r 
schön. ____________________________________

Thorner Marktpreise
von, Freitag. 27. Juni.

B e n e n n  n n g
niedr.j

P r>
höä
- i s
.4!

ist.

-
lOOKilv 17 60 18

14 60 15 20
12 — 12 60
14 80 15 40
5 50 6 —

5 50 6 —

50 K ilo
17
1 30

18
2

— — —

2.4 Kilo 50
1 Kilo 20 1 30

1 — 1 10
— 90 1 30
1 20 1 60
1 — 1 30

W 1 70 — —
»

1 40 2
Schock 3 — 5 —

1 Hilo L 40 80
E — 70 — 80
E — 80 1 40
E — 80 1 20
E — 80 1 40
E — 60 — 80

1 20 1 40
1 40 — —

60 — 70

1 Ä ter
20
12

40
— 18 — 20
1 29 1 30

— 25 —  - —

W e iz e n ...........................
R o g g e n ...........................
Gerste. . .......................
H a fe r ................................
Stroh (Richt-). . . . . 
Hen
K och-Erbsen...................
K arto ffe ln .......................
Weizenmehl.......................
B oggenm eh l..................
B r o t ................................
Rindfleisch von der Keule
Rauchfleisch 
Kalbfleisch . . . .
Schweinefleisch . .
Hammelfleisch. . .
Geräucherter Speck.
Schm alz..................
Vntter . . . . . .
E i e r .......................
Krebse......................
Aale ..................
Bressen . . . . .
Schleie ..................
Hechte.......................
Karauschen . . . .
B a rsc h e ...................
Z a n d e r ..................
K a rp fe n ..................
Barbinen..................
Weißfische . . . .
Mi l ch. . . . . .
Petroleum . . . .
S p ir i tu s ..................

.  ldenat.). .
Der Markt war gnt beschickt.
Es kosteten: Zwiebeln 5 Pf. p. Bund» Sellerie 

10—15 Pf. pro Knolle. Meerrettig 10—25 Pf. p. 
Stange. Petersilie — Pf. p. Pack, Spinat 8—10 
Pf. pro Pfd.. Kohlrabi 20 -25  Pf.p.M dt..Blumen-
kohl 10-50 Pf. p. Kopf. Wirsingkohl--------Pf. p.
Kopf. Rettig pro Bund S—10 Pf.. Weißkohl--------
Pf. p. Kopf. Nothkohl--------Pf. P. Kopf. Mohr­
rüben 5 Pf. V. Bund. Aepsel ——  M . P.
Pfd.» Apfelsine»-----. -  Pf. Pro Dtzd.. Gänse
2,40-4,50 Mk. pro Stück. Ente» 2.00 bis 3,50 
Mk. pro Paar. Hühner alte 1.00—2,00 Mk. pro 
Stück, junge 80—1.80 Mk. Pro P aar. Tauben 
60—70 Pf. pro Paar. Spargel 0.80—1.40 Mk. pro
Kilo. Pute» — .-----Mk. pro Stück. Radieschen
10 Pf. 4 Bund. Schnittlauch 5 Pf. 2 Bund.
S alat 10 Pf. Pro 4 Kopf. M orcheln--------Pf.
pro Mdl.. Gurken 10—40 Pf. pro Stück. Kirschen 
60-70 Pf. Pro Pf.. Stachelbeeren 12—15 Pf. pro 
Pfd.. Pilze Näpfchen 5 M  . Erdbeeren 1.00-1.20 
Pr. Kilo.» Schooten 12—15 Pf. pr. Pfd.

Standesamt Podgorz.
om3l.M aibis einschl. 20. Jnni 1902sind gemeldet? 

») als gebore»;
1. Eigenthümer Johann Kriiger-Podgorz. T. 2. 

,ehel. S . 3. Maurer Ju liu s  Frenkel-Stewken. s .
Lokomotivheizer Carl Sckade - Podgorz, T. 8. 

rbeiter Konstantin Stenipczhnski-Podgorz. S . 6. 
rbeitcr August Reinholz - Rndak. T. 7. Besitzer 
»ha,,» Megger - Stewken. S. 8. Bremser Carl 
erndi-PiaSke. S . 9. Wächter Johann Mansolf- 
odgorz. S . 10. Kaserneuwärtcr Gustav Schurrt- 
„dak. S . 11. Arbeiter Anton Toschka-Stewken,T. 
! Arbeiter Stephan Golata-Gtewken, T. 

d) als gestorben:
1. Theodor Madajewski-Podgorz, 1 I .  2 M. 8 

. 2. Wittwe Maria»»« Kowalski geb. Kamadnlski- 
odgorz. 85 I .  3 M. 3. Alfred August Maduschke- 
»dak. 11 M- 14 T. 4. Josef Bernhard Haupt- 
ann - Rndak. 28 T. 5. Frieda Clara Krause 10 
t. 8 T. 6. Hildegard Margarethe Rienab-Pod- 
,rz. 1. 1 . 1 M. 17 T.

v) zum ehelichen Aufgebot:
I. Maschinenwärter Arthur Paul Loehrke- 

odgorz nnd Ella Ottilie Seedat-Schneidemühk.
4) als ehelich verbunden:

1. Arbeiter Florian Dombrowsli-Podgorz nnd 
,cia Werner-Karlsdorf Kr. Brombcrg. 2. Feld- 
ebel Mnx Ernst Karl Normann-Rndak unk 
tartha Hcvwig Ella Schließke-Podgorz.

Lontinenlsl
Bester

für Fahrrad und Automobil.

I  üülltiMkl VsoutetiM L SM«ip.eo.,I1iNßMk j
27. Ju n i: Sorm.-Aufgaug 3.47 Uhr.

Sonn.-Unterg. 8.30 Uhr. 
Moiid-Ansgang 11.40 Uhr. 
Mond-Unterg. 10 51 Uhr.



Spinnennetze.
Roman

von
Kkiuhold O r tm n « .

(Nachdruck verdatcnd
v

„Nichts wirst Du ihm sagen, Papa l Denn 
was auch immer D u  gegen ihn vorbringen könntest, 
seine Antwort würde doch nur eine Beschämung 
sein für Dich und für mich. Und ich will keine 
neue Beschämung mehr erfahren. E s ist genug an 
dieser einen."

„W as für eine Sprache ist das, Gabriellei 
Vergißt Du, daß es Dein Vater ist, zu dem D u 
redest?"

„Ich vergesse es nicht. Aber ich habe nicht 
blos an Dich zu denken, sondern auch an mich. 
Was ich durch den Verzicht auf alles Entbehrliche 
von meinem Nagelgelde erübrigen kann, werde ich 
D ir auch weiterhmdern zur Verfügung stellen. Aber 
es wird sehr wenig sein, denn ich bin entschlossen, 
von meinem Manne nur noch denselben Betrag an. 
zunehmen, den ich als Mädchen von Euch für meine 
kleinen Bedürfnisse empfing."

„Aber das ist eine kindische Grille, das ist 
offenbarer Wahnwitz! Und als Dein Vater werde 
ich es nicht dulden, daß D u Herrn de Versigny 
derartige sehr überflüssige Geschenke machst."

„Vergieb — aber ich stehe nicht mehr unter 
Deiner ^Vormundschaft, Papa! I n  allem, was 
meine ehelichen Angelegenheiten betrifft, bin ich die 
freie Herrin meines Willens."

E r sah sie an, als hätte sie sich vor seinen 
Augen plötzlich in ein fremdes, ihm völlig unbe­
kanntes Wesen verwandelt. Mühsam nur hielt er 
an sich, aber er fühlte, daß dies nicht der rechte 
Augenblick sei, den Kanrps zu Ende zu führen.

„D u scheinst Dich da in einer sehr seltsamen 
Laune zu befinden, mein Kind!" sagte er, „und 
es dürste in der'That am besten sein. Dich ein 
wenig D ir selbst zu überlassen. Wenn D u wieder 
meine verständige Tochter geworden sein wirst, 
wollen wir uns weiter darüber unterhalten."

E r wandte sich zum Gehen: aber Gabrielle, 
deren Finger mechanisch mit dem Schmucketui 
spielten, hatte ihm noch etwas zn sagen:

„Noch eins, Papa! Und D u darfst mir nicht 
böse sein, daß ich es anssprcche, obwohl es ja 
eigentlich ganz selbstverständlich ist. Niemals, 
unter keinen Umständen und in keiner Bedrängniß, 
wie groß auch immer sie D ir erscheine, wirst D u 
eine Unterstützung oder ein Darlehen von meinem 
Manne annehmen — nicht wahr?"

Graf Bourmont zerrte an seinem Weißen 
Kinnbart. D as Benehmen Gabrielles brachte ihn 
denn doch nachgerade aus der Fassung.

„W as für eine närrische Idee ist das nun 
wieder! Hat D ir der ritterliche Herr de Versigny 
etwa gesagt, daß ich jemals etwas derartiges 
gethan hätte?"

„Nein. Und ich bin fest überzeugt, daß es 
nicht geschehen ist. Aber da ich jetzt nichts — 
oder doch beinahe nichts mehr für Dich zu thun 
Vermag, könntest Dudoch vielleicht in Versuchung 
gerathen, Dich an ihn zu wenden. Und das eben 
ist es, was ich nicht zu ertragen vermöchte."

Nach einigen Augenblicken des Schweigens 
ging Graf Bourmont vollends zur Thür.

„E s ist an der Zeit, diese Unterhaltung zu 
enden," sagte er stolz. „Deine Nerven sind in 
einem übleren Zustande, als ich's vermuthet hätte. 
Und es wäre thöricht, jetzt noch weiter über so 
ernsthafte Dinge mit D ir zu reden."

Gabrielle ließ ihn gehen, ohne etwas zu^er- 
widern. Und als ihr langsam durch das Zimmer 
wandernder Blick auf Goethes „Wahlverwandt­
schaften" haften blieb, griff sie nach dem Buche, um 
es zu öffnen. I h r  Auge glitt über die zufällig 
aufgeschlagene Seite, und sie las:

„Dieienigcn Naturen, die sich beim Zusammen­
treffen einander schnell ergreifen und wechselseitig 
bestimmen, nennen wir verwandt."

Weiter kam sie nicht. Der Band entsank ihrer 
Hand, und wieder starrte sie mit eigenthümlich 
leuchtenden Augen traumverloren in 's Leere.-------

Graf Bourmont aber sagte, während er sich 
u n te rm  die Polster eines FiakerS fallen ließ, bei

„Wenn es doch mehr als nur eine Laune 
wäre! — Bei Gott, dieser Zustand ist unerträglich I— 
Und Salazat ist ein Tropf! — Ich kann nicht 
warten, bis er mit seinen Detektivs einen Scheidungs­
grund ausgespürt hat. E s muß ein Ende gemacht 
werden, um welchen Preis eS auch sei."

Z e h n te -  K ap ite l.
„Mein Vater ist leider nicht anwesend, und 

ich vermuthe, daß er nicht vor Ablauf einiger 
Stunden zurückkommen wird. Wenn es also etwas 
Geschäftliches ist, das S ie  hierher geführt 
h a t ---------

„S o  könnte ich es ebensowohl auch mit Ihnen 
besprechen, mein gnädiges Fräulein," ergänzte Osinski 
lächelnd Irene  Salazats halbvollendete Rede. 
»Denn S ie  werden mich nicht länger darüber 
täuschen wollen, daß es in allen wichtigen Dingen 
I h r  kluges und scharfsinniges Köpfchen ist, welches 
für niedren verehrten Freund Ambroise denkt und

Die schöne Tochter des Herrn Salazat kräuselte 
ein wenig die Oberlippe.

„Ich kann Ihnen nicht verbieten, Vermuthungen 
öu hegen, Herr Osinski! Aber es wäre vielleicht 
galanter, wenn S ie  darauf verzichteten, ihnen in 
jedem Falle auch Worte zu verleihen.

«Na, ich bin weit davon entfernt, dies in jedem 
M lle zu thun," erwiderte -er Pole, indem er seinen 
Blick wie zufällig auf Erich Anderssons Landschasis- 
Vemälde richtete. „Weshalb erkundigen S ie  sich

übrigens garnicht mehr nach dem Thun Und 
Treiben meines deutschen Freundes?"

„Aus einem sehr einfachen Grunde: Weil er 
mich nicht im Mindesten interessirt."

„D as ist allerdings eine einleuchtende Erklärung. 
Was nun aber meinen heutigen Besuch betrifft, so 
galt derselbe nicht in erster Linie Ihrem  Herrn 
Vater, den man ja um diese Zeit selten antrifft, 
sondern Ihnen."

„M ir? D as ist sehr schmeichelhaft und — um 
ganz offen zu sein — ein klein wenig überraschend."

„Aber die eigentliche Ueberraschung wird doch 
vielleicht erst noch folgen. Ich komme nämlich, um 
Ihnen eine Einladung zu überbringen oder viel­
mehr anzukündigen. Können S ie  errathen — von 
wem?"

„Nein, durchaus nicht! Denn es wäre doch 
wohl undenkbar, daß Fürst Rasumin die Kühnheit 
haben sollte--------"

„Ah, was denken S ie  von ihm und von m ir! 
Nein, es handelt sich um die Einladung in ein 
höchst ehrbares und wenigstens in einem gewissen 
Sinne, sehr vornehmes Haus — in das Haus der 
F rau Eugenie Naguinot."

.Welch' ein Gedanke! Ich habe die Töchter 
dieser Dame oberflächlich kennen gelernt, weil sie in 
das Kloster Pensionat eintraten, wenige Wochen, 
bevor ich es verließ. Und ich habe sie später hier 
und da gesehen. Aber es hat niemals etwas wie 
ein Verkehr zwischen uns bestanden."

„Eine Thatsache, die S ie  doch nicht zu hindern 
braucht, einen solchen Verkehr jetzt zu beginnen."

„Um das in Erwägung zu ziehen, müßte ich 
Wohl zunächst erfahren, wodurch das plötzliche Ver­
langen nach meiner Gesellschaft in den Herzen der 
Fräulein Raguinot geweckt worden ist."

„Eine etwas delikate Frage. Aber Wir haben 
uns stillschweigend versprochen, aufrichtig gegen 
einander zu sein — nicht wahr? Und darum ant­
worte ich Ihnen frei müthig: Durch mich."

„Ah — verzeihen S ie — das ist etwas stark! 
Wer hat Ihnen die Erlaubniß gegeben, meine 
Person irgend Jemandem aufzudrängen? Und 
was berechtigte Sie, zu glauben, daß mir gerade 
an diesem Verkehr etwas gelegen sei?"

„Niemand und nichts, mein Fräulein! Aber 
ich bin nun einmal von Haus aus etwas egoistisch 
veranlagt, und wenn I h n e n  auch vielleicht nichts 
daran gelegen ist, m ir  — das gestehe ich offen — 
wäre ein solcher Verkehr außerordentlich erwünscht."

„Ihre  Aufrichtigkeit ist in der That bewunderungs­
würdig. Aber S ie verwechselten mich mit meinem 
Vater oder mit dem Fürsten Rasumin, die S ie ja, 
wie es scheint, ganz nach Ih ren  Wünschen dirigiren 
können."

„Ein sehr kränkender Verdacht! Nein, ich war 
mir von Anfang an vollkommen bewußt, es mit 
einer jungen Dame zu thun zu haben, die ebenso 
stolz wie "schön und ebenso eigenwillig wie liebens­
würdig ist."

„Und Sie geben sich hoffentlich nicht der Täu­
schung hin, daß es Ihnen gelingen werde, diesen 
meinen Stolz und Eigenwillen zu besiegen, nach­
dem ich Ihnen hiermit erklärt habe, das HauS der 
Frau Raguinot nicht zu besuchen."

„Aber S ie wissen es ja noch nicht einmal, um 
was für eine besondere festliche Gelegenheit es sich 
handelt."

„Ich bin nicht sehr neugierig. Aber lassen Sie 
immerhin hören!"

«Die Zwillinge feiern heute in acht Tagen ihren 
Geburtstag — den achtzehnten, wie ich vermuthe. 
Und die Villa Raguinot wird an diesem Abend der 
Schauplatz eines großartigen Blumen- und Früh- 
lingssestes sein."

„D as S ie  arrangiren — nicht wahr?"
Ladislaus Osinski verbeugte sich.
„Frau Eugenie hatte die Gnade, mich mit 

dieser ehrenvollen Aufgabe zu betrauen. Aber ich 
konnte natürlich die Last nicht allein auf meine 
schwachen Schultern nehmen. Die Regie der 
lebenden Bilder hat Herr Erich Andersson über­
nommen."

Ih re  Augen begegneten sich, und in den sanften, 
dunklen Madonnenbraum Jrenes zuckte es merklich.

„Sie hatten vielleicht sogar auf meine M it­
wirkung bei diesen lebenden Bildern gerechnet?"

„Es scheint mir heute schon beinahe undenk­
bar, sie ohne S ie  zu Stande zu bringen."

„Und Herr Andersson? Is t  er von Ih ren  
Wünschen und Absichten unterrichtet?"

„Ich gedachte ihn mit der Freudenbotschaft 
Ih re r  Zusage zu überraschen."

„ S o  haben S ie  sich leider in Ih re r  Erwar­
tung betrogen. Denn ich werde so wenig in 
Ihren  lebenden Bildern stehen, als ich auf irgend 
eine andere Art dazu beitragen werde, den Triumph 
der holdseligen Zwillinge zu vermehren."

Ladislaus Osinski machte ein bedauerndes 
Gesicht.

„Schade! W ir brauchten also eigentlich nicht 
weiter davon zu reden. N ur gegen die irrthiimliche 
Auffassung, daß ich Ih re  Anwesenheit gewünscht 
hätte, um den Trinmph der Zwillinge zu erhöhen, 
möchte ich mich doch noch verwehren. I m  Grunde 
war es nämlich ungefähr das Umgekehrte, was mir 
als Ziel vorschwebte. — Aber da S ie  sich für 
Herrn Andersson überhaupt nicht mehr interessiren— "

„Was heißt das? W as hat Erich Andersson 
mit dem Fräulein Raguinot zu schaffen?"

«Hm! D as ist wieder eine sehr delikate Frage. 
S ie  wissen doch, daß er die Zwillinge gemalt hat?"

„Gewiß! M an konnte es ja in allen Zeitungen 
lesen."

„Und S ie  wissen vielleicht auch, daß zu einem 
solchen Bilde viele Sitzungen nöthig sind — lange 
Sitzungen im Atelier des Künstlers, bei denen sich, 
weil man doch nicht immer stumm bleiben kann, 
natürlich gewisse — wie soll ich es nennen? — 
gewisse Beziehungen zwischen dem Maler und 
seinem Modell entwickeln."

„E s waren in diesem Fall zwei Modelle, wie 
ich denke."

„ Ja . Aber Fräulein Marguerite kommt nicht 
in Frage. ES scheint, ihre Haarfarbe und ihr

Temperament sind weniger nach des Herrn Andersson 
Geschmack."

„Wollen S ie  damit sagen, daß er, —  daß 
er in Manche Raguinot verliebt ist?"

„ J a , das ungefähr wollte ich sagen."
Jrenes Antlitz blieb unbeweglich. N ur ihr 

Athem ging schneller, und ihre schlanken Finger 
drückten das Taschentuch, das sie in der Hand hielt, 
fester zusammen.

„S o  wird also das schöne Heirathsprojekt des 
Fürsten Rasumin kläglich zu Wasser werden?"

„Wenn man den Dingen ihren Lauf läßt — 
vielleicht! I n  der That, es ist jammerschade, 
Fräulein Irene, daß S ie  sich durchaus nicht ent­
schließen können, das Haus der F rau  Raguinot zu 
besuchen und in den lebenden Bildern mitzuwirken. 
Ich hatte mir schon einige so hübsche Sachen für 
S ie ausgebucht."

Die Tochter Salazats blieb ihm die Antwort 
schuldig, und Ladislaus Oünski unterhielt sich 
während des langen SchweigciK damit, behaglich 
die Spitzen seiner schmalen Lackstiefel zu betrachten. 
Als er dann aber auf seine Uhr sah, wie wenn er 
Willens sei, aufzubrechen, fragte Irene:

„Und sind S ie  ganz sicher, daß man mich bei 
den Raguinots nicht mit scheelen Blicken ansehen, 
daß man mich nicht wie einen unwillkommenen 
Eindringling behandeln würde?"

„Welche Befürchtung! F rau  Eugenie ist die 
liebenswürdigste Dame und die Zwillinge sind die 
besterzogenen kleinen Mädchen von der Welt. Daß 
man insgeheim ein wenig eifersüchtig auf S ie  sein 
würde, ist allerdings nicht unmöglich. Aber man 
wird es S ie  nicht merken lassen — dafür will ich 
jede Bürgschaft übernehmen."

„Und wann würde ich die Einladung erhalten?"
„S ie  ist bereits unterwegs. Und die Damen 

R a gilinot werden morgen ihre Karten bei Ihnen 
abgeben lassen, wenn ich ihnen die Mittheilung 
überbringen darf, daß S ie  zusagen."

„Zu den lebenden Bilden: werden auch Proben 
nothwendig sein?"

„Natürlich! Sowohl Proben als Kostüme — 
schöne und verführerische Kostüme, über die S ie  aus 
dem Munde des Herrn Erich Andersson wohl schon 
morgen das Nähere erfahren würden."

„Und es ist nothwendig, daß ich mich auf der 
Stelle entscheide?"

„S ie  müssen selbst einsehen, mein liebes Fräulein, 
daß wir keine Zeit mehr zu verlieren haben."

„Nun Wohl, so nehme ich an."
Ladislaus Osinski beugte sich zu ihr hernieder 

und küßte ihre Hand.
„Ich danke Ihnen im Namen des Hauses 

Raguinot und des bmeidenswerthen Publikums der 
lebenden Bilder."

Er hatte es mit einem M al garnicht mehr 
eilig. Es war, als wisse er, daß Irene Salazat 
noch einige weitere Fragen an ihn richten würde, 
und als wollte er durch sein Verweilen andeuten, 
daß er bereit sei, Rede zu stehen. Aber sie sprach 
ein paar Minuten lang von arideren gleichgültigen 
Dingen, bis sie plötzlich, als er wieder zu dem 
Bilde hinüber sah, im Torrs eines beiläufigen Ein­
falles hinwarf:

„W as S ie da von Erich Andersson und Manche 
Raguinot sagten, ist natürlich nur eine Ver­
muthung?"

„M an hat mich nicht in 's Vertrauen gezogen, 
das ist richtig. Und ich habe bisher nicht bemerkt, 
daß sie sich umarmt und geküßt hätten. D a sie 
einander aber Lei jeder Begegnung im Salon  der 
F rau Raguinot ihre Liebe mindestens dreimal in 
der Minute mit den Armen gestehen, so war es 
für einen leidlich guten Beobachter beinahe unmög­
lich, das Geheimniß der Liebe zu ignoriren."

„Und I h r  Fürst? Kann er es gleichgültig mit 
ansehen?"

Osinski seufzte, und es war diesmal kein 
theatralischer, sondern ein ganz aufrichtiger Seufzer.

„Ach, mein liebes Fräulein! Dieser Nikrfor 
Jwanowitsch bereitet mir schwere Sorgen, denn 
er ist bei all' seiner scheinbaren Gleichgültigkeit 
und Nachgiebigkeit der unberechenbarste aller 
Menschen. Und ich habe eine unverzeihliche Thor­
heit begangen, als ich ihn in das Hans der schönen 
Gabrielle einführte."

„Meinen S ie  F rau de Versigny — Erich 
Anderssons berühmte „Dame in Schw arz"?"

„Jaw ohl — dieselbe! Seitdem sie bei ihrer 
ersten Begegnnug die für alle Betheiligten in 
gleichem Maße überraschende Entdeckung gemacht 
haben, daß es F ürst' Rasumin war, der die 
schöne Frau auf seinen Armen aus dem brennenden 
Wohlthatigkeitsbazar getragen, scheinen sie wie mit 
einer eisernen Kette an einander geschmiedet. Und 
Nikifor Jwanowitsch verschwendet alles, was er an 
Geist und Liebenswürdigkeit noch besitzt, an sie, 
während er für die allerliebste kleine Raguinot nur 
seine schwermüthigsten Blicke und seine schläfrigste 
Miene übrig hat. Durch solche Mittel aber fängt 
man viel leichter eine „unverstandene" F rau  als 
ein ahnungsloses junges Mädchen. Und mir würde 
ernstlich bange werden um unsern Erfolg, wenn 
ich mich nicht aus Frau Eugeniens mütterliche 
Autorität und" — er neigte sich wieder zu ihr 
herüber — „ein wenig auch auf Sie, meine verehrte 
junge Freudin, verließe."

Irene hielt es für angezeigt, seine letzten 
Worte zu überhören.

„Kennen S ie  den tragischen Konflickt in der 
Ehe des Herrn de Versigny?" fragte sie.

„ Ja , Graf Bourmont hat mir in einer 
schwachen Stunde einige Andeutungen darüber 
gemacht, da mir das sonderbare Verhältniß auf­
fiel, in dem die beiden Gatten zn einander zu 
stehen schienen."

„Hat er Ihnen auch gesagt, in wie hohem 
Maße er selbst an'diesem Verhältniß interessirt ist?"

Osinski schüttelte den Kopf.
„Nun, so will ich es Ihnen mittheilen, ob­

wohl mein Vater mir die Indiskretion vielleicht 
verübeln wird. Aber ich fürchte, daß Gras Bour­
mont den Fürsten für seine egoistischen Zwecke miß­
brauchen will. Und es könnte das Heirathsprojekt

mit dem Fräulein Raguinot doch'  ernstlich ge- 
fahrden, wenn es ibm gelänge."

„Sie machen mich neugierig, und ich bitte Sie, 
mir nichts zu verschweigen. Ih res  Vaters Interessen 
stimmen ja hier vollständig mit den meinigen überein."

„Nun denn, dieser G raf Bourmont ist heut« 
nichts weiter als ein Bettler, ein Schmarotzer, der 
von den Wohlthaten seiner Tochter und seines 
Schwiegersohnes ein verlogenes Dasein fristet. 
Aber er kann morgen der Besitzer einer Million 
sein, und seit Monaten arbeitet mein Vater daran» 
>hn dazu zu machen."

„Ah, wie interessant! Und von welchem Stern, 
wenn es erlaubt ist, zu fragen, soll diese Million 
herabfallen?"

„Es handelt sich darum, eine Scheidung seiner 
Tochter herbeizuführen. AIs Herr de Versigny sich 
vor einigen Jahren um die Comtesse Bourmont 
bewarb, muß erste wohl bis zum Wahnsinn geliebt 
haben. Denn nur so ist es zu erklären, daß er 
einen Vertrag unterschrieb, wie ihn der G raf zur 
Bedingung für seine väterliche Zustimmung gemacht 
hatte. Herr de Versigny verpflichtete sich nämlich, 
seiner F rau für den F all zeiner Scheidung eine 
Abfindung von einer Million zu ahlen, wenn die 
Trennung durch s e i n  Verschulden herbeigeführt 
würde — und die Hälfte dieser Summe im 
anderen Falle."

„Ach, dieses letzte ist unmöglich. Kein Mensch 
mit gesunden Sinnen unterschreibt einen so un­
geheuerlichen Vertrag."

„Herr de Versigny ist eben ein Dichter", 
sagte Fräulein Irene mit sarkastischem Lächeln. 
„Und mein Vater hat das Dokument nicht nur 
mit eigenen Augen gesehen, sondern er hat es auch 
durch einen unserer ersten Rechtsanwälte prüfen 
lassen und hat von ihm die Versicherung erhalten, 
daß es nach Form und In h a lt ganz unanfechtbar sei."

„Aber dann liegen ja für den Grafen die 
Dinge so günstig als möglich. Die Ehe ist eine 
ausgesprochen unglückliche, und man sollte meinen, 
daß beide Theile mit einer Trennung wohl zufrieden
spin ini'iktpil "

„E s scheint doch, daß sie sich nicht dazu ent­
schließen können. Graf Bourmont ist allerdings 
der Ansicht, daß es nur noch irgend eines ge­
ringfügigen Anlasses bedürfe, um die Katastrophe 
herbeizuführen, aber seine Erwartungen haben sich 
bis jetzt nicht erfüllt."

„Nach dieser Richtung hin also gehen die Be­
mühungen Ih res  Herrn Vaters, den Grafen zu 
einem reichen Manne zu machen?"

„Bourmont schuldet ihm viel Geld, deshalb 
muß mein Vater wohl oder übel darauf bedacht 
sein, ihm zu einigem Vermögen zu verhelfen. Seil 
Monaten läßt er Herrn de Versigny beobachten, 
und ein Detektiv des von ihm beauftragten Instituts 
unterhält schon seit geraumer Zeit zärtliche Be­
ziehungen zu einer Dienerin des Hauses. Es giebt 
keinen Briefsetzen im Papierkorb des Herrn d« 
Versigny, von dessen In h a lt wir nicht durch jene» 
Agenten Kenntniß erhielten. Aber das Ergebniß ist 
kläglich, Frau Gabrielles Gatte läßt sich durchaus 
nichts zu Schulden kommen, was einen Scheidungs­
grund abgeben könnte."

„Ah, ich fange an zu verstehen! D a er die 
g a n z e  Million nicht haben kann, ist Gras 
Bourmont geneigt, schlimmsten F alls auch mit der 
h a l b e n  vorlieb zu nehmen und den Scheidungs­
grund nicht mehr auf Seiten seines Schwiegersohnes, 
sondern aus Seiten seiner Tochter zu suchen. Ein 
vorurtheilsloser Herr, dieser G raf — Las muß ich 
sagen. Aber würde F rau  Gabrielle wirklich naiv 
genug sein, erst ihren guten Ruf zu opfern und 
ihm dann noch den Preis dieses Opfers zu über­
lassen?"

„Die Zahlung der Abfindungssumme muß zu 
seinen Händen erfolgen — so steht es in dem Ver­
trage. Und wenn S ie  jetzt die Wahrnehmung 
machen sollten, daß er den Verkehr des Fürsten 
Rasumin mit seiner Tochter begünstigt, so wissen 
Sie, um welches höheren Zweckes willen es ge­
schieht."

„Ich danke Ihnen für den werthvollen Finger­
zeig, mein theures Fräulein", sagte Osinski, der 
eine recht nachdenkliche Miene angenommen hatte. 
„Und ich werde ihn jedenfalls zu nutzen wissen. — 
Nun aber ich muß mich mit blutendem Herzen los­
reißen, denn eine wichtige Verabredung ruft mich 
unerbittlich von hinnen. Auf Wiedersehen also im 
Hause Naguinot bei den Proben der lebenden 
Bilder!"

E r verabschiedete sich mit ritterlichem Handkuß. 
Aber als er die Treppe hinabstieg kam ihm keuchend 
und Pustend der dicke Herr Salazat entgegen. Er 
wollte ihn durchaus veranlassen, noch einmal mit 
ihm umzukehren, da er, wie er sagte, eine Menge 
von geschäftlichen Angelegenheiten zu besprechen 
hatte; aber Osinski aber machte auch hier die 
Wichtigkeit seiner Verabredung geltend und ließ 
sich nur Zeit zu fragen:

„D a S ie  mit dem Hauptmann Pierre de 
S abran  in einer geschäftlichen Verbindung gestanden 
haben, so ist seiner Zeit wahrscheinlich auch ein 
Briefwechsel zwischen Ihnen und ihm geführt 
worden. Befinden sich seine Briefe noch in Ihrem  
Besitz?"

„Ich weiß wirklich nicht mehr, 'ob er jemals an 
mich geschrieben hat! Etwas für ihn Kompro- 
mittirendes, das sich viellleicht noch jetzt gegen ihn 
ausnützen ließe, hat aber sicherlich in keinem seiner 
Briese gestanden."

(Fortsetzung folgt.)



Roon-Denkmal.
I n  Verfolg unseres Aufrufes vom Dezember 1901 bringen w ir hier­

m it zur öffentlichen Kenntniß, daß uns bisher seitens der Lokal-Komitee's 
zu a Putzig, d Carthaus, o Elbing S tadt, ä Stuhm, e Marienwerder, 
t  Thorn Stadt, g Rosenberg. k Flatow  und i Schlochau Nachweisungen 
über eingezahlte Gelder in  Höhe von a 608 Mk. bezw. d 418 Mk., 
e 234 M k., 6 698 Mk., e 1226 Mk., k 528 Mk., x  1017 Mk., k  206 
Mk. und i  1043 Mk. zugegangen sind.

Von einer die Namen der einzelnen Spender aufführenden Quittungs- 
leistnng bitten w ir  absehen zu dürfen, um die Zeitungen, welche in  dankens- 

unsere Veröffentlichungen kostenlos aufnehmen, nicht zu sehr 
durch die Lokal­

werther Weise
in  Anspruch zu nehmen. Die Quittungsleistung w ird 
Komitee's in  ihnen geeignet erscheinender Weise erfolgen.

Indem  w ir alten bisherigen Spendern unseren herzlichen 
Dank anssprechen, wenden w ir uns an alle diejenigen, welche 
es bisher unterlassen haben, sich ihrem Können und Vermögen 
entsprechend an der Sammlung zu betheiligen, noch einmal mit 
der Bitte, auch ihrerseits durch die That zu beweisen, daß die 
Bewohner unserer Provinz gewillt sind, sich an der Erfüllung  
der Dankespflicht gegenüber einem der besten Söhne des 
preußischen und deutschen Vaterlandes in angemessener Weise 
rp betheiligen.

D a n z i g ,  im  J u n i 1902.

Das Westpr. Provinzial-Komitee 
für die Errichtung eines Roon-Denkmals.

I .  A . :
S o s rS o p ,

Oberpräsident, Staatsminister.

Weitere Beiträge aus der S tadt Thorn werden von der Kämmereikasse 
hierselbst (Rathhaus) während der Dienststunden gern entgegengenommen.

T horn  den 17. J u n i 1902.
K s r r r o n ,

Erster Bürgermeister.

A rt, als: Köchin, 
Bedienter, Acker-Knecht

Bekanntmachung.
Für das neue Kalenderjahr empfehlen w ir  angelegentlichst unser

Araiikenhaus-rlbonnenlent,
dessen wesentlichste Bestimmungen nachfolgen:

. .  8 I-  Eine jede im Stadtbezirk wohnende, oder daselbst Gemeindesteuer 
zahlende Dienstherrschaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „D re i M ark" 
aus das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen K ur und Ver- 
pflegung eines ,» ihrem Dienst erkrankten Dienstboten im städtischen Kranken- 
Hause. Außerdem wird den Dienstboten nachgelassen, sich im eigenen Rainen 
c ^  F a ll einzukaufen, daß sie hier in einem Gesindedienst erkranken 
sollten. Dagegen können Dienstboten, welche sich bereits im  Krankenhause 
werden"* Entlassung aus demselben zum Einkauf nicht verstattet

8 1»- Der Einkauf giebt kein Recht auf kostenfreie ärztliche Behand- 
des^Krauke ha"s^^""^ " " "  Medikamenten und anderen Heilm itteln außerhalb

- Anträge zurückzuweisen, welche nur dahin gehen, eine einge­
kaufte Person blos zu untersuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme-Antrag.

8 2- Dre Anmeldung zur Theilnahme erfolgt bei dem Magistrat, der 
mne Liste der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an die 
der V e r t r ^  ^  das Kalenderjahr aushändigt, womit

8 3. D ie Dienstboten werden nach Geschlecht und 
Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutscher, "  
u. s. w. angemeldet.

A u f den Namen des Dienstboten kommt es dabei nicht an, vielmehr 
bleibt der vorfallende Gesindewechsel ohne Einfluß. Wer mehrere Dienst­
boten derselben A r t hält, also z. B . mehrere Hausmädchen, muß alle zu 
dieser A r t  gehörenden Dienstboten anmelden und fü r sie die Beiträge bezahlen.

Em Dienstbote der einen A r t kann nicht an die Stelle eines von einer 
anderen A r t treten.

- I  Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht 
auf freie K ur imd Verpflegung t r i t t  aber erst zwei Wochen nach der An­
meldung ern. Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienstboten haben 
kemen Anspruch auf freie K ur F ü r die im Laufe eines
Kalenderjahres emgekauften Dienstboten muß dennoch der ganze Jahresbei­
trag von drei M ark bezahlt werden.
^  Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, g ilt das 
Bertragsverhältniß als stillschweigend fü r das nächste J a h r verlängert und 
smd dieselben sonach zur Zahlung des ganzen Beitrages fü r dasselbe verpflichtet.

H b  W ird  eilt Eingekaufter (Dienstbote, Handlungsgehilfe u. s. w.) der 
^ankenhauspf^ge bedürftig, so ist der unter Vorzeigung des Einkaufs- 
schemes dem Buchhalter der Krankenhauskasse (Nebenkässe im  Rathhause) 
anzuzeigen, welcher den erforderlichen Schein zur Aufnahme in  das Kranken­
haus ertheilt.
, .  3 "  Nothfällen ist sowohl der leitende A rzt, als auch die vorstehende 
Diakomß berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnehme in  das Kranken- 
Haus zu veranlassen.
. A 6 .  D ie Herrschaften sind verpflichtet, die erkrankten Dienstboten nach
dem Krankenhause zu schaffen. W ird die Abholung mittelst eines Korbes 
verlangt so ist dafür vorher eme M ark an die Krankenhauskasse zu zahlen.

Unter den vorstehenden Bedingungen des Dienstboteneinkaufs können 
auch Handwerkslehrlinge eingekauft werden; jedoch ist dabei zu beachten daß 
fü r krankenverslcherungspflichtige Lehrlinge, d. i. solche, welche von, Arbeit- 
aeber Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn zuvor Be- 
sremng von der Bersicherungspflicht bei der Ortskrankenkasse beantragt und 
durch letztere b e w il l ig t  sein muß.

») Das tzmkaufsgeld betragt sechs M ark jährlich fü r die Person.
b) 8 3 der Abonnements-Bedmgungen: Der Einkauf erfolgt auf den 

Namen und g ilt nur fü r die namentlich bezeichnete Person; doch ist 
bei einem Wechsel derselben im Laufe des Abonnementsjahres das 
Abonnement aus den in  deren Stelle tretenden und namhaft zu 
machenden Nachfolger übertragbar. I m  Falle des Einkaufs des 
gesammten zu einem Geschäfte gehörigen Personals bedarf es nur 
der Angabe der Zahl der einzukaufenden Personen und der von den­
selben bekleideten Stellungen.

1 Krankenverstcherungsgesetzes: Handlungsgehilfen und 
-Lehrlinge unterliegen der Versicherungspflicht nur, sofern durch Ver­
trag die ihnen nach Artikel 60 -  jetzt 8 63 -  des Deutschen Handels- 
gesetzbuchs zusehenden Rechte ( - auf sechswöchigen Gehalt und 
Unterhalt ,m Falle unverschuldeter Krankheit — ) aufgehoben oder 
beschrankt sind.

T h o r n  den 27. Dezember 1901.

Der Magistrat,
Abtheilung für Armeusgchen.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Aus Anlaß der in  letzter Zeit besonders zahlreich vorgekommenen Ueber- 

Lretungen der Polizei-Verordnungen vom 25. J u l i  1853, vom 29. Februar 
1884 und 9. M a i 1892 bringen w ir  nachstehend die diesbezüglichen Be­
stimmungen derselben in  E rinnerung :

a. Polizei-Verordnung vom SS. J u li 18S 3 :
8 2. Zusatz zu 8 17 der Straßenordnung:

Die Trottoirs dürfen nur von Fußgängern benutzt werden; alles 
Befahren, auch mit Karren, Schlitten oder Kinderfnhrwerk, ingleichen 
das Tragen umfangreicher Lasten, namentlich von großen Körben und 
Wafsereimern, sowie das Rollen und Schleifen von Lasten auf denselben 
ist untersagt.

8 3. Uebertretungen werden m it Geldstrafe bis 3 Thalern, im  Unver- 
mögensfalle m it verhältnißmäßiger Gefängnißstrafe geahndet.

d. Polizei-Verordnung vom SS. Februar 1 8 8 4 .
8 2. Das unbefugte Fahren und Reiten auf den öffentlichen Prome­

naden- und Fußwegen des Polizeibezirks Thorn ist verboten.
8 3. Zuwiderhandlungen gegen die Polizei-Verordnung werden m it 

Geldstrafe bis zu 9 Mk., im  Unvermögensfalle m it entsprechender Haft 
bestraft. _____________

e. Polizei Berordnnng vom S. M a i 18SS.
8 1. Das Betreten der Anlagen um das Kriegerdenkmal herum ist 

Kindern nur in Begleitung erwachsener Personen gestattet, auch dürfen die 
Anlagen nicht als Kinderspielplätze oder zum Aufstellen von Kinderwagen 
benutzt werden.

8 2. Das Betreten der Anlagen ist außerhalb der Gänge nicht gestattet, 
ebensowenig ein Heraufklettern der Kinder auf die Bänke.

8 3. Hunde dürfen nicht in  die gedachten Anlagen mitgebracht werden.
8 4. Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden m it einer 

Geldstrafe von 1 bis 9 Mk., im  Unvermögensfalle m it verhältnißmäßiger 
Haft bestraft. _____________

Gleichzeitig bemerken w ir  zur Beachtung, daß unsere Polizeibeamten 
angewiesen worden sind, jede Uebertretung dieser Vorschriften nnnachsichtlich 
zur Anzeige zu bringen. Es haben in letzter Zeit Dienstmädchen be­
straft werden müssen, welche die Promenadenwege bezw. TrottoirS  
mit Kinderfnhrwerk befuhren, ohne den Fußgängern in ver­
ständiger Weise auszuweichen.

Die Familien-Vorstände, Brotherrschaften u. f. w. werden 
ersucht, ihre Familien-Augehörigen, Dienstboten n. s. w. auf die 
strengste Befolgung dieser Polizei-Verordnungen hinzuweisen.

T h o r n  den 26. J u n i 1902.
Die Polizei-Verwaltullk.

Bekannlmachullg.
F ü r Diejenigen, welche in den M o- l 

naten Jun i und J u li d. Js . KoakS' 
in Mengen von mindestens 10V  
Zentnern zur sofortigen A b­
nahme bei uns kaufen, ist der Preis 
ermäßigt auf 0 ,8 0  M k. pro Z tr. 
groben Koaks ab Hof Gasanstalt.

T h o r n  den 2. J u n i 1902.
Die Verwaltung 

der städtische» Gasanstalt.

Verzinktes Drahtgeflecht, 
Drahtkrampen, verzinkt und blank, 
Zaundraht, schwarz und verzinkt, 

Stacheldraht -  Rabitzgewebe
offeriren billigst

StvIllVLZk H  Soll«

sinä »reell Ü6W Urtlleil von
Kiek. lVa§nsr, Iüs2t, Lli1)in8teiil, ä'^Ibert, Lusoni, 
kaäersiv8lri, Xä. katti, 8opli. Lleuler, Oarrönilo u. 8. v.

«meW l!Ni> iössl »Mo«»«.
H.H§6rnein6 RieäerlaAe für Ost- unä ^Vestpreussen:

stöbert Lust, stsnrig, 8roäIMIckiM888 38.
Hau vSrlavxs Zieln wa^-LataloAs mit Ori^inalp reisen.

Tom kreisauksckIaZ'» ckirekter Le^nx aus 8amdur§. "WW

Einige Hundert 
nouorv IßoSonslüvk«

(2häud g uns für Gesang) 
zumrheil gebraucht, 

kür 10. 20 und 30 kkA. 
in der Musikalienhandlung von

Q s t s s s n k s l l s k a u r .
Eine große Partie silberner u. goldener 
(14 ka.) Herren- und Damennhren, 
sowie goldener Herrenketten verkauft 
noch zu halben Preisen

Svkrütor, Thorn, Windstr. 3. pt.

2 l i m ? l i t r e n
von Schau-, Wohmttlgs- und 

Flurfenster»,
photographlschen Ateliers, Glaspa­
villons, Glasdächern, Wintergärten, 
Glasveranden, Stanbfängen, Ober­
lichten, Windfättgen, sowie zum 
Bohnern von Fußböden, waschen 
von Fanden und Firmenschilder, an­
bringen und abnehmen von Marquisen 
empfiehlt sich zn billigen Preisen

t ^ o u r s  6 r o c t m o ! c »
Thurmstratze 12, I

Nur allein zu haben bei
Hnckor« L  Oo.

ist
„ v l a l l s i n . "

Sicheres
Mittel gegen Schwaben rc.

vie rcbSiMr lM tv iircd t
orllält mau äurell .̂uwenäunK äor

m l lb e l ' i ü lM t e »  » M n k a im k l ie i i

VON

klitr 8e!»ilr M . älit.-Les. ItzMi'Z
vv sIt-ms ! l unxs lSM E.EoUt unü »iciioi- mltjoüsm

eollt mit LeüuiLwarlre 
„O lo b u s ."

lu  kaelleten ^  20 k tz . 
üdervU v o rrä tk iA

GeiilDetesGOgel:
Klüüt Kb»ts,

ZIlDkll-SilhS!!,
W U  TllÜt«,

HUk xkrlWu».
leveud uud geschlachtet,

stets zu haben.

DZrR'L GrLllrinLssr-
Schnhmacherstraße 2 6 .

V. Ler^m aou L  6o.,Raä6d6u1-vr6säeu
bestes Kopfwasser, verhindert das 
Ausfallen, Spalten und G ran­
werden der Haare und beseitigt alle 
Kopfschuppen. L Fl. Mk. 1,25 
und Mk. 2 bei n. ttoppo, geb. 
ttlnck, Breitenstraße 32, I.______

stsinrieb Ksrüom,
l'llotogi'llpb äes llsntsobtzn Ofkrisr-Vortzills. 

H o rn , icr»tliar!iion8tr. 8. 
k'a llrs tu lll rruu ^ .te lis r.

linübertrosfeiirs O el für M o to r­
wagen.

U  N N d ! « 8  »  8 » L n ,
Haiiuover-London-Basel.

psiihg.....................................
doppelt gesiebt, von 
stroh, offerirt billigst

Fl. V L llM S N N ,

reinem Roggen- 

Mellienstr. 108.

1 gut möbl. Balkonzim. m. Kab 
v. l . J n n i bill. z. v. Cnlmerstr. 26,111.

M . Wohn. u. V. z. v. Bankstr. 4 . M öbl. Z im . z. v. Bäckerstr. 13, Part.

kkllriLaor u. r,u»us >Ldma«ellrae» 
siuä «P8tk!»8s!go üvulrode

W
M d - :

raigo üeun 
fabnikatv. ,

v!sPsdrre«a «.N8b- 
mareMnen lnanrtrle 

1.. /tnlnsüsi', Xö!n ». Rll. 
Uersrtsoledsm.ljLkelg. 
ÜLnanliv «lirsot ru Ln- ! 
gnor-pnsrssn. LatLlos 8 
r̂ati. IVIoäervsrll. xes. s 

rrs»  r A». HV.SV i

Großer Laden,
beste Geschästslage. von sofort z. der- 
miethen. U o t ro ,  Breitestr. 30.

ki« Ue« mi Kchuüük«
v. 1. Oktbr. zn verm. CopperniknSstr. S. 
Zu erfragen in der Möbelhandlnng

______________ Heiligegeiststr. 12.
Eine

möblirte Wohnung
von 3 Zimmern nebst Burschengelaß 
von sofort zu vermiethen.

k». S s g ü o n ,  Neust. M a r lt  20.
M öbl. Wohnung n. Burschengelaß 
sofort zu verm. Tuchmacherftr. SS.

Druck nnd Verlag von C. DombrowSki  in Thorn.


